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Bürgertum und Fleiſchnot.
Ueber das Ergebnis der Verhandlungen des Deutſchen Städtetages in der Fleiſchnotfrage bringt Genoſſe S r in

der Neuen Geſellſchaft Ausführungen, die für uns in Halle
in dieſen Tagen, wo ſich innerhalb der Bürgerſchaft Agrar
konſervative und Liberale gerührt in die Arme geſunken ſind,
umd eine große einheitliche Bürgerpartei gründen wollen, be
ſonders intereſſant ſind. Genoſſe Südekum ſchreibt u. g.

Die Frage genügender Nahrungsmittelverſor der ärmeren Volksſchichten in den Städten und nduſtelegentren iſt eine

eminent politiſche Frage. re Löſung hängt alſo
von der politiſchen Kräfteverteilung ab. Und das ÜUebermaß
der politiſchen acht ruht heute bei den Agrartern und ihren
Trabanten in der Regierung und Verwaltung. Schuld daran
trägt das ſtädtiſche Bürgertum! Am 16. Juni
1903 hat das deutſche Volk zum lehten Male Gelegenheit ge
habt, in ſeiner Geſamtheit ſeinen politiſchen Willen bei der
Reichstagswahl Ausdruck zu verleihen. Und was war das Er
gebnis? Ein ganz überwiegend agrariſch ge-
ſinntes Parlament! Nicht etwa nur in den Stamm-
ſitzen des preußiſchen ertums und in vorwiegend ländlichen

ahlkreiſen, nein, in ſtädtiſchen und induſtriellen fanden
die Vertreter einer ſpezifiſch agrariſchen Politik die Mehrheit,
weil die Maſſen des Bürgerrums und des noch nicht zum
Klaſſenbewußtſetn erwachten und erweckten Teils des Prole-
tariats einmal die Jndufſtrieſchutzzölle begehrte und dann ſich
überdies in eine blöde Furcht vor der Sozial-
demokratie hineinjagen ließ. Jn dem Maße, wie m
das ſtädtiſche Bürgertum vor der Sozialdemokratieh hSchleppenträger der
es jetzt vor ſich ſieht.

Darum mußte der Städtetag ein Tag des Bekennens werden.
Oder wollen uns die Vertreter des deutſchen Stadtbürgertums
auf dem Städtetage vergeſſen machen, daß die Vertreter des
Staatsbürgertums im Reichstage faſt ohne Ausnahme für die
exorbitanten neuen Lebensmittelzölle, wie für die beſtehenden,
geſtimmt haben und kaum je ein Wort der Abwehr gegen
illoyal angewendete „ſanitäre“ Grenzſperren für ausländiſches
Schlachtvieh fanden Wenn im Reichsparlament die Regierung
an die Jnnehaltung des in der Verfaſſung des Reiches feſt
gelegten Grundſatzes für Umlegung der Reichstagsmandate auf
die Bevölkerung des Reiches gemahnt wurde, wo waren denn
da die Vertreter des Stadtbürgertuens Wenn die Teilnehmer
am Städtetage aus den Reihen des Bürgertums den Mut der
Wahrheit gehabt hätten und ehrliche Bekenner ſein wollten,
dann hätten ſie ausrufen müſſen: mea eulpa, mea maxima
culpa! (Durch meine Schuld, durch meine große Schuld!)

Drittens hätte der Städtetag in erſter Beratung unterſuchen
ſollen, welche Mittel die Städte haben, um aus eigener Kraft
die Nahrungsmittelverſorgung der proletariſchen Maſſen zu ver
beſſern. Das war die techniſche Seite des Problems. Und
gerade hier war das Verſagen einfach beſchämend. Nahm die

Verſammlung doch gegen die Stimmen der wenigen in ihr
anweſenden Sozialdemokraten einen Leitſatz an, der prinzi
J den Städten die poſitive Arbeit auf dieſem Gebiete unter

gte. Das alte Armutszeugnig der Buregukratie: „weil die
Verwaltungsaufgabe zu ſchwierig und gefährlich ſein würde.“
Dabei weiß jedes Kind, daß die heutige Fleiſchteuerung, zu
der ſich die Teuerung aller anderen Nahrungs und Genuß-
mittel hinzugeſellt, keine vorübergehende Erſcheinung iſt, wie
zum Ueberfluß die Agrarier vom Landwirtſchafts Miniſter
v. Podbielski bis zum letzten Wanderredner des Bundes der
Landwirte zu betonen nicht müde werden. Alſo wird die
Bureaukratie lernen müſſen! Das Proletariat drängt heute
ſchon durch ſeine kommunalpolitiſche Vertretundie Gemeinde zu poſitiven Maßregeln auf
dem Gebiete der Nahrungsmittelverſorgung unſerer mächtigen
Agglomerationen. Die (Fleiſch) Not lehrt die Städte zwar nicht
beten, aber ihre mancheſterliche Scheu vor gemeindeſozialiſtiſchen
Maßnahmen und Einrichtungen verlieten. Fleiſchverſorgung,
Milchverſorgung, Brotlieferung durch die Gemeinden an die
Gemeindeinſaſſen wer durfte im Kreiſe des deutſchen Phi-
liſtertums davon noch vor einem halben Jahrzehnt überhaupt
reden Heute lehnt man ſie noch „prinzipiell' ab morgen
ſteckt man mitten drin im f f KommunalSozialismus. Und
S einmal wieder ein Städtetag darüber Weh und Ach

reit!
Was war's nun, was ſtatt alles deſſen der Städtetag, an

dem ja bekanntlich unſer Herr Oberbürgermeiſter St aude
und Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor Dittenberger
teilgenommen haben, tat Seine Referenten rannten in ihren
Reden, die nicht einmal formal den Durchſchnittsanſprüchen an

lche en, mit Vehemenz offene Türen
g war, wurde ſo zum

der Verhandlung gemacht. Hätte man wenigſtens verſucht,
Agrariern und den unter ihrem Einfluß ſtehenden Macht

habern die Folgen der durch außergewöhnlich hohe Fleiſchpreiſe
empfindlich verſchärften chro niſchen Unterernäh
rung ſtädtiſcher und vor allem großſtädtiſcher Proletarier-
maſſen zum rechten Bewußtſein zu bringen! Aber dann hätte
man dem Arzt und Phyſiologen, wie dem Nationalökonomen
das Wort geben müſſen, nicht allein dem Juriſten und Ver
waltungspraktiker. Nichts davon geſchahl

Bevor man in einer Verſammlung zur Beratung und Be
ſchlüſſen ſchreitet, pflegt man zuvor die Frage nach der Legi-
timation zu regeln. Auch hier mußte ſie aufgeworfen werden.
Und da hätte man nicht verbergen dürfen, daß heute noch eine
Menge von deutſchen Städten das Syſtem kommunaler Auf-
ſchläge auf Lebensmittel nicht nur dulden ſondern geradezu be
günſtigen. Wir haben Männer in Berlin vereinigt geſehen, die
erſt vor kurzem in Mannheim dem Dresdner Oberbürgermeiſter
Beutler in dem Wunſche zuſtimmten, der s 13 des neuen Zoll
geſetzes möge bis zum Jahre 1917 zurückgeſtellt, alſo ad calen-
das graecas vertagt werden. Dagegen fiel aus den Reihen des
Bürgertums kein Wort auch nur des ſchüchternſten Proteſtes.
Und vor den Beſchlüſſen ſolcher Herrſchaften ſoll die agrariſche

aupt

Regierung zittern, ihnen ſoll ſie auch nur ein wohlgeneigtes
Ohr ſchenken Wunderliche Schwärmer, die das hoffen.

Mit welchem Rechte verlangen eigentlich bei ſolch kläglichen
Verhalten die Vertreter des ſtädtiſchen Bürgertums ein, wenn
auch nur vorübergehendes Abweichen von den Grundlinien der
im Deutſchen Reiche konſequent betriebenen agrariſchen Schuh
politik? Wer der un ſeligen Zerſtörung unſrer
Volkskraft ein Ende machen will, der muß
den Kampf gegen die volks feindliche Privi-kegienwirt' haft in Reich und Staat bekämp-
fen. Der Städtetag hielt ſeine Sitzung im preußiſchen Abge
ordnetenhaus. Zum erſten Male erſchallte hier die Stimme von
Sozialdemokraten. Wenige Wortführer kamen diesmal als Gäſte
in das Haus. Ein ſchwacher Vortrupp, ausgezogen gleichſam,
um das Terrain zu ſondieren. Vor ihren Blicken lag das
Kampffeld, auf dem der harte Strauß mit dem Junkertum gqus-
gefochten werden muß, das hinter dem Bollwerk des brutalen
Geldſackswahlrecht ſteckt und von dort aus verſpricht, um die
Maſſe des Volkes niederzuwerfen und tributpflichtig zu machen.

Der Städtetag war ein neuer Beweis für
die Tatſache, daß das Stadtbürgertum die
politiſche Macht nicht iſt, die dieſen Kampf
wagen kann und will. Das muß die Arbeiter-
ſchaft leiſten, das iſt ihre politiſche Miſſion.
Sie iſt eine Macht, mit ihr iſt nicht zu ſpaßen, das wiſſen
ſchließlich auch die Bülow und Podbielski, wie die Mirbach
und Kardorf. Jhrer politiſchen Organiſation, der Sozialdemo-
kratie, werden durch die unerbittliche Logik der Tatſachen die
ihr noch fernſtehenden Scharen zugeführt, die ihr ſchon ange
näherten noch feſter verkittet. Das iſt der Gewalthaufe, der die

S u die Agrarier auskämpfen muß und
Tageegeſchichte.

Halle a. S., 9. Dezember 1608.

Der Wahlrechtskampf in Sachſen
die bürgerliche Preſſe ſehr lebz daß die 3 erliche

rbeiter

bemüht, der Reſchem

e dieaus hätte man annehmen können, daß die „liberale“ Pr

u en Draufgehen
re hält, ſoweit ſollten 7 die bürgerl

leiben, den Konflickt durch ihre
e zu verſchärfen.

Jn e aber tritt der bürgerliche Liberalismus der
Wahlrechtsforderung der ſächſiſchen Arbeiter mit Wut und Haß
entgegen. Jn Jahrzehnten hat die liberale Preſſe gegen die

s Der Vogt von Sylt.
Erzählung von Th. Mügge.

Das wahre Wohl des S te Lornſen, „fordert,daß, wie S K ät ſagt: Recht gt bleibe! Sie, Sire,
ſi als höchſter Richter berufen, alle Jhre Untertanen in
l M darin zu ſchützen.gleigen ne e u Vertrauen zu

e
ie Herzogtümer tnädi i gerechten Fürſten,“ fuhr er fort, als der m

eine Antwort gab. J Sire, Sie werden die Wahrheit ni
untergehen laſſen, damit der Tag nicht kommen „möge, wo wir
ſelbſt uns vor unſeren Feinden müſſen.

ah!“ rief der König lebha zurücktretend, „Was wollt
ihr Was könnt ihr wollen

„Eine Verfaſſung, Majeſtät, welche zu Selbſtändigkeit ver
bürgt; die Sicherheit, nicht känger als däniſche Se nzen be
trachtet und danach tzhand a zu werden, welche, wenn es
Gott ſo gefällt, daß Ew. Majeſtät Mannesſtamm ausſterben
ſollte, uns die Trennung von Dänemark in friedlichen Weiſe
erleichtert.“

Der König geriet bei dieſen letzten Worten in eine Bewegung
die mehr ſeine Beſtürzung wie ſeinen Zorn ausdrückte. „Das
wagen Sie mir zu ſagen? ſprach er henig. grennung! wäh
rend jeder Däne von mir Verſchmelzung ford

iſt nicht unſere S erwiderte Lornſen ruhig, „die
nen haben es ſo gewollt. u man unſer Recht niemals

angetaſtet, hätte man uns n, was feilerlich Waren
wurde, wir würden nie in W eraten ſein, als

aſeſtät, Slebetrachtet zu werden. ein Herz für das
te, Sie en die Bebrängten und haltene on Abe Menſchen

i 4 önt it dem end,„Schweigen Sie!“ rief der n g. de
e à

meiner 8 h in altenten ſteht, ie e e Seerzo

Nachfolger
ehen ſein inbarhber 8 ſtZeiten ge

n

d nk

2 t de Gier de e ns, und mit der

Jahrhunderten als ſein Eigentum betrachtet und ſich nicht
nehmen laſſen wird. So lange ich lebe, ſoll nichts geändert
werden, das iſt alles, was n verſprechen

zu die „Zukunſt, Majeſtät, fordert ſie keine Rechenſchaft
on Jhnen?r Kanzleirat Lornſen,“ ſagte der König, den Kopf auf

werſend, „als Kabinelisrat kann ich Sie nicht gebrauchen, aber
einen guten Rat will ich Jhnen geben: penhagen ſt kein
Ort für Sie, gehen Sie n h zurück. Wenn dort ein

r Sie offen iſt, den Sſe wäünſchen, ſo melden Sie ſich,
Jhnen nicht entgegen ſein.“

e e e een, „ſie pri e„So leben Sie wohl,“ ſprach der nis c tut mir leid
um Sie, Sie ſind ein guter Kopf, aber wie ch immer edacht
habe, zu höheren Stellen unbrauchbar, zu überſpannt, phanta-

ünklar, Sie haben vieles verſcherzt, hüten Sie ſich, nicht
alles zu verlieren
E gee 54 Ealeſtat, wenn es ſein muß, nur das Recht und die

nicht.“
Der König winkte mit der Hand. Vornſen ging die Terraſſehinab; er blate ihm

15.
Die folgenden Tage w ungemein unruhig und lebendigin Kopenhagen, dag mit Fache aller Art gefüllt war.

e es, der h wolle Vertrauensmänner berufen, die
eine Verfaſſung ausarbelten ſollten, bald wieder, er wolle von
nichts hören und habe n aufs huriche behandelt, welche
eine Vorſtellung gewagt hätten. ronprinz ſollte für
eine Aeußerung übel angekommen ſein, der Stadtrat ſich r

ſchicken, ezeigt gen eine tion an den König zuollzei ſei t die e werde aufs ſchärfſte bewacht, ein
rtikel über 9 v ungen in einem g. enen Blatte

ich mit Beſchlagei ſogle elegt worden, der aſſer werde
verfolgt

otnſen hatte dem Staatsrat den ganzen Erfolg ſeines Ge
ſpräches mit dem e geſchrieben und bei dem ſchließlichen
Rate des Monarchen nagte daß er ihn zu befolgen ge

Ohne irgend eine Reflexion beizufügen oder eine Ent
rief mit ſei w. Die

itte, ihm
ſeſe nie ganz entziehen zu wollen. Es war ein mögl

u 47e wohlgeſetzter Abſchiedsbrief mit der vollſten Gewiß
eit geſchrieben, daß es das letzte ſei, was geſchehen müſſe.

atmete auf, als es vollbracht war. An Lina ſchrieb er
kein Wort. Er J ihren Namen nicht, er erlaubte ſich keine
Andeutung, keine Klage, nicht die leiſeſte Erinn a das,
was er verloren und was mit unabweisbarer Gewalt ſich gel-
tend machte. Mit der e Reſignation überlegte er ſeine
etale und bekämpfte die rme ſeiner Seele, um jede Spur
ſorgfältig zu verbergen.

r ſandte den Brief ab und erhielt keine Antwort. Den
in quälender Uhruhe,anzen nächſten Tag wartete er dares wie 4 er ſich auch agte, daß eine Antwort überflüſ

und keine Antwort jedenfalls die beſtimmteſte Antwort ſei, ſo
erkannte er doch nach und na die ganze Größe ſeinesSpfers Er 9 u den einſamen Stunden der e ch
ges ſagen, was er zu ſeinem Troſte ſagen konnte, unzählige
Male ſich zurufen, da ina ihn nie geliebt habe, daß er ein
Spiel ihrer eitlen Träume und eines leichtfertigen hrgeizes
an ſei, der ſich darin gefallen, ihn der Welt und den Ver

en zumältn Trotz zu ſich empor zu heben, um ihn von ſichwerfen, als er Knecht nicht An wollte. Der endadurch T ſich s hielt nicht vor gegen liefen

Schme ein verlorenes Glück, um Jahre voll Hoffnungen,S u die wie dine Racht ohne Sterne auf ſeiner
eele lag. nſter war, ging er Seitenpfaden zu dergiſr gen n e ſich Wie Bank in dem kleinen Tem

pel auf der Höhe des Hügels, wo er ſo oft mit Lina gen
atte. Es war lautlos e düſter weit umher. Dann und wann
röhnte es hohl vom e herauf, das in vorber ſaen

Leuchten ſeine matten Wellen gegen das Ufer warf. Endlich
trat die untergehende Sichel des Mondes legte unter ſchwarn u J t n er ein paar ter des es.

eftetenen daran feſtah die weißen, i

leidendes Geſicht ihn ftagend und vorwurfsvo aſtredte die A aber ſeufzend ließ er ſiev. x tet ten linie rief ſeinen Namen.
Fortſetzung folgt.)
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Uerſkale und Konſervative Reaktion nicht
rüſtung verſpritzt wie jetzt in den letzten Tag

viel ſittliche Ent
gegen die Arbeiter

Sachſens und gegen ihre Forderung, das gleiche Landtags
wahlrecht.

Die Nationalzeitung iſt ordentlich ſtolz darauf, daß die
ſächſiſche Regierung den Forderungen der Beruunft und Ge
rechtigkeit ihr Ohr verſchließt, und daß „mit Straßenkrawallen
eine deutſche erung ſich nicht r Daß dieſe
„Straßenkra vermieden werden können daß man
die überreifen Forderungen des Volkes erfüllt, ihr nicht
im Enfernteſten ein. Und wenn ſie ſpöttelnd daran z
„daß die Parole des Maſſenſtreiks ſchon jetzt von einem
des Reiches bis zum anderen mit jubelnder Begeiſterung
genommen werden würde“, ſo enthüllt ſie damit einen
Zynismus der Geſinnung, der ſelbſt für ein Organ des preußiſ
Liberalismus ein ſtarkes Stück iſt. Wünſcht denn die National-
zeitung, das „die Parole des Maſſenſtreiks von einem Ende
des Reiches bis zum andern mit judelnder Begeiſterung auf
enommen wird? Ahnt ſie denn gar nicht, welches ſchmähliche
Zeugnis ſie dem deutſchen bürgerlichen Liberalismus ausſtellt,
indem ſie bekennt, daß ohne die furchtbarften Volkskämpfe die
Erfüllung liberaler Programmforderungen in Deutſchland
unmöglich ſei, und daß ſich der bürgerliche Liberalismus von
vorneherein auf die Seite jener ſtelle, die dieſen Forderungen
die Erfüllung verweigern

Wie immer die Wahlbewegung in Sachſen und in Preußen
ſich weiter entwickeln mag, den einen ganz ſicheren Erfolg
wird man von ihr doch erwarten können, daß ſie die deut-
ſchen Reichstagswähler gründlich darüber aufkären wird,
was ſie von der Wahlrechtsfreundſchaft der bürgerlichen Par
teien zu halten haben.

Während die konſervative ſich nach geſetzlichen Mitteln gegen den Maſſenſtreik vergeblich den gepf zer

bricht, ſpottet die evangeliſch-fromme liberalifierende Tägliche
Rundſchau ganz ähnlich wie die Nationalzeitung über
die Reſolution im Sonntagsrock und über die Trauben, die zu
hoch hängen. Die agrariſche Deutſche Tageszeitung aber
lieſt den Bürgermeiſtern von Dresden den Terxt, weil ſie die
Genoſſen Fleißner (nicht Meißner, wie es in unſeren ge
ſtrigen Letzten Nachrichten hieß.) und Krüger gebeten haben,
ſie mögen mit Rückſicht auf das Weihnachtsgeſchäft dahinwirken,
daß die Straßendemonſtrationen in nächſter Zeit unterblieben.
85 Oertel unterhandelt mit Rebellen nicht und belehrt die

ürgermeiſter folgendermaßen
Wir machen kein Hehl daraus, daß uns dieſes Vorgehen

der Dresdener Stadtbehörde aufs tiefſte befremdet. Straßen
demonſtrationen ſind Ordnungswidrigkeiten und, wenn
man die Sache beim rechten Namen nennen will, Vorproben
und Vorbereitungen Revolution Mit der Revolution gibt es kein Pakt eren ſondern nur Kampf.

anf

Oertel hat ja, vor noch gar nicht langer Ket dem
aren den klugen Rat gegeben, er ſolle nur die Krakehler ein

ſperren, dann werde ſchon Ruhe werden. Vielleicht ndigen
ſich die Dresdener Behörden in Petersburg danach, welche Er
fahrung man dort mit ſolchen Ratſchlägen gemacht hat.

Alles in allem: käme es auf die bürgerliche Preſſe an, ſo
würde der Boden ganz Sachſens heute ſchon mit dem Blute
jener Unglücklichen getränkt ſein, die ſich erfrechen, auch als
Staatsdürger jene Rechte zu beanſpruchen, die ſie als Reichs
angehörige ſchon beſitzen. Zur Zeit der Reichstagswahlen wird
den geehrten Herren Wählern von den Kandidaten aller bür-
gerlichen Parteien verſprochen, daß ihre politiſchen Rechte
ſorgſam geſchützt werden ſollen. Jetzt aber verſteht man nicht,
daß man dem Pöbel, der politiſche Rechte fordert, am liebſten
mit Kanonen zum Tanz aufſpielen möchte. So müſſſen ſich
auch die Arbeiter in ihrem Wahlrechtskampfe deſſen bewußt
werden, daß es kein Paktieren mit einer ſolchen Geſellſchaft
gibt, ſondern „nur Kampf.“

Jndirekte Stenern in Deutſchland und England.
Es iſt in der Parteipreſſe unzählige Male nachgewieſen wor-

den, daß in keinem Kulturſtaat die beſitzende Klaſſe ſo
wenig Steuern zahle wie in Deutſchland. Eine Gegenüber-
ſtellung von England und Deutſchland beweiſt das beſonders
ſchlagend: England zahlt 26 Mk. direkte Steuern pro Kopf,
Deutſchland noch nicht 8 Mk. Nun hat am Mittwoch Bülow
in ſeiner erſten Rede behauptet, England zahle auch 4724 Mk.
pro Kopf an indirekten Steuern. Dieſe Berechnung iſt
beträchtlich zu hoch und wohl darauf zurückzuführen, daß der
Reichskanzler die 350 Millionen Erbſchaftsſteuer zu den indirek-
ten Steuern gerechnet hat!

Aber hiervon ganz abgeſehen: Selbſt, wenn Bülows Rech-
nung richtig wäre, ſo würde die Belaſtung des deutſchen Vol-
kes durch indirekte Steuern dennoch weit größer ſein, als in
England. Werden doch in Deutſchland auch die notwendigſten
Lebensmittel wie Brot und Fleiſch durch die Zölle be-
laſtet, während in England gerade dieſe wichtigſten Konſum-
tions Artikel nicht belaſtet ſind! Durch die Zollbelaſtung auf
Getreide wird der deutſchen Arbeiterklaſſe nicht nun der Zoll-
betrag auferlegt ſondern das Brot überhaupt verteuert, ſo daß
eine fünfköpfige Familie ihren Brotbedarf im Jahre um zirka
45 Mk. teurer bezahlen muß! Ebenſo wird dieſen durch die
Grenzſperre das Fleiſch künſtlich verteuert. Selbſt wenn das
Pfund Fleiſch durch die Grenzſperre nur um 10 Pf. künſtlich
nerteuert wurde, ergäbe das bei einem Fleiſchkonſum von 54
Kilogramm pro Kopf ſo viel rechnet die Denkſchriſt des
Reichs-Marineamts heraus eine Belaſtung von 10.80 Mk.
vro Kopf! Zieht man dieſe durch unſere agrariſche Zollpolitik
hervorgerufene Verteuerung der Lebensmittel in Betracht, ſo
ſtellt ſich dieſe indirekte Belaſtung der Maſſen in Deutſchland
als viel höher heraus als in England und auch in Frank-
reich!

Gegen den Luxus der Arbeiter.
Die Deutſche Volks wirtſchaftliche Korre-

ſpondenz bringt es fertig, gegen den Luxus der deutſchen
Arbeiter zu eifern! Es ſei eine unverſchämte Hetze der Sozial
demokratie, den Arbeitern einzureden, daß durch die Bier und
Tabakſteuer der Konſum der Nichtbeſitzenden belaſtet werde.
Warinmmn trinke denn der Arbeiter „bayriſches“ Bier, warum
rauche er Zigarren?! Freilich, das „geſunde billige Braunbier“
und die Tabakpfeife ſeien heute „abgetane Genüſſe“.

Es iſt allerliebſt, eine konſervative Korreſpondenz ſo gegen
den Luxus der Arbeiter wettern zu hören! Wenn die Herren
doch einmal in ihren eigenen Reihen ſpartaniſche Sitten ein-
führen wollten! Wenn ſie doch erſt einmal die junkerlichen
Sprößlinge in den Garde-Regimentern und den feudalen ſtuden-
tiſchen Korps an das geſunde Braunbier und das billige ucker-
märkiſche Kraut gewöhnen wollten!

Uebrigens iſt ja auch der edle vaterländiſche Tabak keines-
wegs ſteuerfrei! Da der einheimiſche Rauchtabak mit 45 Mark
vro Doppelzentner beſteuert iſt, muß der Proletarier für das
Pfund Tabagk 2214 Pf. ſteuern. Jſt der Tabgk mit ausländiſchem
Tabak gemiſcht, ſo erhöht ſich die Steuerlaſt noch beirächtlich,
da der importierte Tabak mit 180 Mk. pro Doppelzentner be

ſteuert iſt! Ja ſogar das „geſunde Braunbier“ ſoll durch die
neue Bierſteuer verteuert werden!

Neue Millionen für Afrika. Der am Donnerstag vom
Bundesrate verabſchiedete 3. Nachtrags
Schutzgebiete für 1905 verlangt 2 400 000 Mark als weitere
Koſten zur Niederwerfung des Aufſtandes in den afrikaniſchen

Jm Reichstage hat die Reichspartei einen Antrag auf Er
De der Gebührenſäte für Zeugen und Sachverſtändige ein

Kaſernen-Elend. Ein Artikel, den die Straßb. Freie
Preſſe im Oktober unter der Ueberſchrift Erbauliches aus
einer großen Garniſon veröffentlicht hatte, gab Anlaß zu einer
ſtrafgerichtlichen Unterſuchung und brachte ſchließlich zwei
Unteroffiziere vom Jnfanterie- Regiment Nr. 126, Kurz und
Lente, vor das Kriegsgericht. Dem Unteroffizier Lente war
u. a. vorgeworfen worden, daß er einen Musketier dadurch
unvorſchriftsmäßig behandelt habe, daß er ihm befohlen hatte,
vor den übrigen Mannſchaften in entkleidetem Zuſtande ſich in
einer Wanne voll kaltem Waſſer mit einer Wurzelbürſte zu
reinigen und zwar bei ſtarker Kälte. Auch der Unter-
offizier K war beſchuldigt worden, ſeine Untergebenen un
vorſchriftsmäßig behandelt und ſchikaniert zu haben. Die Vor-
würfe unſeres Bruderblattes fanden durch die Beweis aufnahme
in den weſentlichen Punkten eine Unterſtützung. Der Ange-
klagte Lente wurde zu drei Tagen Mittelarreſt, der Ange-
klagte Kurz zu acht Tagen Mittelarreſt verurteilt.

Gebildete Rowdis. Jn Greifswald wurden von der
Strafkammer zwei Studenten wegen eines Säbelduells
zu ſechs und vier Monaten Feſtung verurteilt. Während
der Verhandlung wurden zwei Studierende, die ſich im Zu-
hörerraum eingefunden hatten und durch ihr Verhalten, das
augenſcheinlich durch den Genuß von Alkohol beeinflußt war,
die Verhandlung ſtörten und dies trotz der Ermahnung des
Vorſitzenden nicht unterließen, wegen Ungebühr vor Gericht
in eine Ordnungsſtrafe von 60 und 50 Mk. genommen und
aus dem Saal verwieſen.

Ausland.
Jtalien. Hunger-Revolten. Jn Arcona ſind Un-

ruhen entſtanden, die durch die Verteuerung der Lebensmittel
Page ſind. Das hungernde Volk zerſtörte zahlreiche

äden.

Japan. Die politiſche Situation nach dem
Kriege. Während für das geknechtete Rußland die Nieder-
lagen ſeiner Armeen auf dem Schlachtfelde den ehernen Schritt
der befreienden Revolution beſchleunigt und die Völker des
Zarenreichs aus ihrer dumpfen Verzweiflung erweckt hat, zei-
tigt und das ſteht in der Weltgeſchichte durchaus nicht ver
einzelt da der Sieg für die Japaner die gegenteilige Situg-
tion. Der Hurrapatriotismus und Militarismus feiern
dort jetzt ihre höchſten Triumphe; für die „glorreiche Armee“
und die „ſtolze Flotte“ werden Millionen geopfert die win-
zigen Freiheiten des Volkes aber werden unterdrückt. So be-
richtet die ſoeben eingegangene Nummer des Tokioer Socigliſt,
daß zurzeit die ſozialiſtiſche Bewegung in Japan ſo guk wie
erloſchen ſei. Eine ſozialiſtiſche Partei gibt es nicht, es beſteht
nur eine ſogenannte Staatsſozialiſtiſche Partei. Der Chokugen
hat, nachdem er durch die wiederholten Suspenſignen und die
unaufhörlichen Polizeiſchikanen in große finanzielle Schwierig
keit gekommen war, ſein Erſcheinen eingeſtellt. Zurzeit erſcheint
nur noch der Socialiſt. Dieſe Verfolgung der Sozialiſten ge-
ſchieht, obwohl grade dieſe und faſt nur dieſe den Friedens-
ſchluß mit Rußland gutgeheißen haben. Alle Verfolgung, ſo
meint der Socialiſt zuverſichtlich, werden aber nicht imſtande
ſein, die Jdee des Sozialismus in Japan auszurotten; müſſen
auch die Sozialiſten zurzeit vollkommen ſchweigen, weil ſich die
ganze Bevölkerung in einem nationaliſtiſch- patriotiſchen Taumel
befindet, ſo glimmt doch das Feuer unter der Aſche weiter und
wird, wenn die Zeit gekommen, zu einer mächtigen Flamme
auflodern.

Die Koſten des Krieges hat natürlich die arme
Bevölkerung zu zahlen. Die Armee hat „herrliche Siege“ er
rungen, ein großes Stück Land iſt erobert worden, die Gene-
räle und Offiziere ſind mit Ehren und Geſchenken überhäuft
worden, aber das Volk leidet bittere Not. Die Armenhäuſer
von Tokio und anderen Städten ſind, wie der Socialiſt mit-
teilt, überfüllt. Die Jnſaſſen ſind zum großen Teil die Witwen
und Waiſen der auf dem Schlachtfelde „für das teure Vater-
land“ gefallenen Soldaten. Hierzu kommen die Tauſende von
Krüppeln, die für den Reſt ihres Lebens ſich nach europäiſchem
Muſſter durch Betteln werden ernähren müſſen. Wie die Blut-
ſteuer, ſo muß das Volk aber auch die Koſten aufbringen für
die weiteren Rüſtungen zu Land und zu See. Auch in die-
ſem Sinne wird Japan ein moderner Staat werden.

Auſtralien. Ein Parlament der Arbeit. Der
Premierminiſter von Neuſeeland hat die Verbände der Unter-
nehmer, der Arbeiter und der Farmer aufgefordert, Delegierte
(die vom Staate entſchädigt werden ſollen) nach der Haupt-
ſtadt zu entſenden, um zu einer „Konvention der Arbeit“ zu
ſammenzutreten, es wird ſich dabei um die Beratung wirt-
ſchaftlicher Fragen, namentlich von zollpolitiſchen, handeln.
Die auſtraliſchen Landwirte ſind bekanntiich Freihändler, wäh-
rend die Jnduſtriellen und auch zum großen Teil die Arbeiter,
vor allem die von Neuſeeland Schutzzöllner ſind. Ueber die
Verhandlungen, die ſehr intereſſant zu werden verſprechen, wer-
den wir ſeinerzeit berichten.

Zur Revolution in Rußland.
Rüſtungen zu einer allgemeinen Volkserhebung? Der

Berl. Ztg. wird berichtet: Nach Meldungen aus Petersburg
werden ununterbrochen Gewehre aus dem Ausland ins ruſſiſche
Reich geſchmuggelt. Die Führer der bevorſtehenden Volks-
erhebung werden vorläufig ausgeſurht und durch Stimmengb-
gabe ernannt. Dieſe Führer beaufſichtigen die Verteilung der
Waffen. Der Zentralſtreikausſchuß und die Zentralleitung der
revolutionären Partei behaupten, über nahezu ſechs Millionen
kampffähiger Männer zu verfügen. Davon ſind bereits zwei
Millionen bewaffnet.

Solidarität zwiſchen Arbeitern und Beamten. Jn War-
ſchau ſind in der Dambrowa- und Katheringhütte, der Huld-
ſchinkySöhne- Hütte und den einer franzöſiſchen Geſellſchaft ge
hörenden Rohrwalzwerken die Arbeiter in den Ausſtand ge-
treten; um die ſitreikenden Poſt- und Telegraphenbeamten zu
unterſtützen.

Aus Finnland wird das ruſſiſche Militär jetzt
zurückgezogen. Aus Uleaborg ſind die ruſſiſchen Soldaten ſamt
ihren Befehlshabern ſchon vor einigen Tagen nach ihrer Hei-
mat abgereiſt, un nie mehr zurückzukehren. Die Gebäuge und

Etat zum Etat der

Vorräte des Militärs ſind der Stad tung überlaſſen wor
den. Auch aus anderen Orten Finnl wird von dem Ab-
zug des ruſſiſchen Militärs berichtet. Damit iſt der finn-
ländiſche Freiheitskampf, ſo weit die ruſſiſche Gewaltherrſchaft
und ihre Verfaffungsbrüche in Fra kamen, zu einem gewiſſen
Abſchluß gelangt. Von ſeiten der Arbeiterſ wird aber nun
der K für eine ich demokratiſche Verfaſſung und für
das allgemeine Wahlrecht zu führen ſein. Gegenwärtig beſteht
für den finnländiſ n noch die mittelalterliche Vier-
ſtändevertretung. Die finnländiſche Arbeiterſchaft iſt aber ent
ſchloſſen, alles aufzubieten und wenn nötig, den Maſſenſtreik
abermals in Anwendung zu bringen, um dieſer Forderung
Geltung zu verſchaffen. Auf die bürgerlichen Parteien wird ſie
ſich nur wenig ſtützen können, denn die Erfahrung der Geſchichte
lehrt es, wie wenig Vertrauen man in das Bürgertum ſetzen
kann, wenn es gilt, Vorrechte ihrer Klaſſe abzuſchaffen und po
litiſche Gleichberechtigung durchzuführen. Wenn das Kürger-
tum ſich mit Hilfe der Arbeiterſchaft einigermaßen Ellenbogen-
freiheit verſchafft hat, dann beginnt es in der Regel reaktionär
zu werden.

Die Militärrevolte in Kiew war nach neuen Meldungen
bedeutend ernſter als urſprünglich angenommen wurde. Vor
der Kaſerne Kurſak kam es zu einer wahren Schlacht. Die
Zahl der Opfer iſt weit größer gls bisher angegeben
wurde. Unter den Toten befinden ſich 38 Schüler der Handels-
ſchule und mehr als hundert Soldaten. Die Zahl der Verwun
deten iſt nicht angegeben, doch iſt ſie erſchreckend groß. Es
heißt, die obere Stadt befände ſich in den Händen der revol
tierenden Soldaten, während über die untere Stadt die Behör-
den die Gewalt noch beſitzen.

Schutzmannſtreik. Jn Grodno ſtreikt mehr als die
Hälfte aller Schutzleute. Durch einen Befehl ſind alle ſtreiken
den Poliziſten entlaſſen worden. Man ſieht in der ganzen Stadt
keinen Schutzmann.

Gewerkſchaftliches.
Die Leipziger Notenſtecher, die ſich in einer Lohnbewegung

befinden, beauftragten eine Kommiſſion, die Tarifverhandlungen
mit den Prinzipalen abzubrechen, falls bis 16. Dezember der
Achtſtundentag nicht bewilligt ſei.

Die ſtädtiſchen Gemeindearbeiter in Leipzig haben
in einer Reſolution beſchloſſen, den Rat der Stadt zu erſuchen,
angeſichts der hohen Fleiſch und Lebensmittelpreiſe eine Teue
rungszulage noch vor Weihnachten zu gewähren. Abgelehnt
hat es der Rat, einem Antrage des Stadtv. Genoſſen Lehmann
zu entſprechen und den ſtädtiſchen Arbeitern nach einjähriger
Dienſtzeit das aktive, nach zweijähriger das paſſive Wahlrecht
zu den Arbeiterausſchüſſen zu gewähren.

Ein Ende des Straßenbahner-Ausſtandes in Kiel, der
nunmehr bereits eine Woche währt, iſt noch nicht abzuſehen.

Obgleich das Publikum naturgemäß ſehr darunter zu leiden
hat, gehören ſeine Sympathien den Ausſtändigen, denen es
auch materielle Unterſtützungen zukommen läßt. Ein Beweis
dafür, wie wenig die Direktion der Geſellſchaft, die übrigens
ein gutes Geſchäft macht zahlte ſie doch im letzten Jahre
neun Prozent Dividende es verſtanden hat, ſich die Aner-
kennung der Bevölkerung zu erwerben. Während die Ausſtän
digen einhellig auf der Wiederanſtellung des geſamten ausſtän
digen Perſonals beſtehen, hat ſich nach einem dem Komitee der
Ausſtändigen gegebenen Beſcheide die Generaldirektion in Ber-
lin nur bereit erklärt, die ſich meldenden Leute einzeln und
nach Bedarf einzuſtellen.

Die Buchdrucker ſind in einer großen Reihe von Orten in
eine Bewegung zur Erlangung einer ſogenannten „Teuerungs
zulage“ eingetreten. Der jetzige Tarif, der am 1. Januar 1902
in Kraft trat, gilt noch bis zum Jahre 1907; bis dahin iſt
eine Reviſion desſelben ausgeſchloſſen. Nun haben ſich aber
die Verhältniſſe während der Dauer des Tarifes ſo weſentlich
geändert, daß die Gehilfenſchaft in. Anbetracht der ungewöhn-
lichen Umſtände ſich genötigt ſah, auch zu ungewöhnlichen
Mitteln zu greifen. Faſt überall im Reiche ſind die Buchdrucker
an ihre Prinzipale mit dem Erſuchen um Gewährung einer
Teuerungszulage herangetreten. Da mit Rüchſicht auf die Tarif
gemeinſchaft ein entſprechender Druck auf die Prinzipalität nicht
ausgeübt werden kann, war der Erfolg ein wechſelnder. Jmmner-
hin iſt in einer Reihe von Druckereien dem Anſuchen der Ge
hilfenſchaft entſprochen worden.

Zentralverband der Zimmerer (Gau Brandenburg). Neue
Lohnforderungen haben die Mitglieder folgender Zahſſtellen
den Unternehmern vorgelegt: Jn Lindow i. Mark von 38
auf 40 Pf. pro Stunde; in Lüb ben von 40 auf 42 Pf.;
in Reppen von 30 auf 35 Pf.; in Guben von 40
auf 45 Pf.; in Templin von 374 auf 40 Pf. und
in Schwedt a. O. von 38 auf 40 Pf. pro Stunde. Außer
dieſen Hauptforderungen ſind überall noch eine Reihe Neben-
forderungen aufgeſtellt, die ſich auf Ueberſtunden-Entſchädigung,
Nacht- und Sonntagsarbeit, Baubuden uſw. beziehen. Jn
den genannten Orten beſtehen bereits Tarifverträge, und es
ſteht zu erwarten, daß die Unternehmer einer Verlängerung
derſelben nicht etwa dadurch hindernd in den Weg treten, da
ſie es zum Streik kommen laſſen.

Letzte Nachrichten.
Paris, 9. Dezember. Die vorgeſtrige Rede Bebels im

Reichstag fand geſtern ein Echo in der franzöſiſchenKammer. Jaures hielt eine größere Rede über die inter

nationalen Jdeen der ſozialiſtiſchen Partei und trug mit
großem Pathos den Schlußteil der Rede Bebels, „unſeres
deutſchen Kameraden“, wie er ſagte, vor; er zeigte dabei die
Uebereinſtimmung t den Jdeen der deut-
ſchen und der franzöſiſchen Arbeiter.
Plön, 9. Dezember. Bei der geſtrigen rim 9. ſchleswigholſteiniſchen Wahlkreis Plön Oldenburg erhielt
Bokelmann (konſ.) 8998, Struwe (Frſ. Ver.) 4540 und Wein-
heber (Soz.) 4406 Stimmen. Juſtizrat Bokelmann iſt ſo
nach mit knapper Majorität gewählt.
Eſſen, 9. Dezember. Jm Schulz-Knaudſchen Walzwerk bei

Eſſen geriet der Klempner Mohr in die Transmiſſion und
wurde zermalmt.
London, 9. Dezember. Central News bringt die den gmt

lichen deutſchen Berichten widerſprechende Meldung aus Kap
ſtadt, daß die Nachrichten über die Erfolge der Deutſchen gegenüber den Hottentotten übertrieben ſeien. Es ſei mich Wo

Witboi gefallen wäre, er ſei augenblicklich noch am 15. November
geſehen worden, während er dem deutſchen Bericht zufolge am
3. November verſtarb. Jm Süden der Kolonie ſeien Morenund Morris noch immer Herren der Lage. Mehrere deutſge

Proviantkolonnen wurden angegriffen, die Begleitmannſchaften.
niedergemacht.

Revolution in Nußland.
Kiew, 9. Dezember. Die Agrarbewegung in Pultawa in

Tſchernikow danert fort. Faſt alle beſſeren Geſtüte ſind ver
nichtet, viele teure Deckhengſte wurden niedergemacht. Hier



ſind alle liberalen aus der DumgStadträte Tbereiten einen ſieJene großen Kampf vor zu den Reuwahlen im

un

Standesamtliche Nachrichten.
Salle (Rord, Burgſtraße 38), 7. Dezember.

Anfgeboten- Fleiſcher Hübler und Anna Urban (Gr. Goſen
ſtraße 9 und Böckſtraße 9. Zimmermann Sieckbety Dellor Richard Wa mer mann und Euüſa
Schmied Belger und Aug e rer enſtratge 223Karlſtraße 9). uſte Kriebel (Hardenbergſtraße 37 und

Geboren: Lehrer Maſuhr S. (Jägerplatz 21). BäS. (Böckitraße 9). Geſchirrführer Maie T. Kühn F. T
Lagerhalter Schellenbeck S. Reilſtraße 6). Geſchirrführer Fritzſche
S. Saaleſtraße 4). Schloſſer Troitzſch S. (Fleiſcherſtraße 19).
Nadler Stolle T. (Bernburgerſtraße 15). Geſchirrführer Küſten-
brück T. Adolfſtraße 49). Arbeiter Dietze T. (Belfortſtraße

d S. e 3). Kaufmann HölzelSergeag in S. be h Tee S Trothaerſtruse t.
beſtorben: Arbeiter Müllers S. 5 Mon. (Gr.Privatge eqrter Goldfuß 74 J. (Uleſtraße t Walgrage o

Der Zeitzer Lierboykott.
(Zu ſingen nach der Melodie: Am grünen Strand der Spree.)

Jn Zeitz, der ſchönen Elſterſtadt,dar wel
a Da will das SozialiſtenpackDas Oettler-Bier a mehr.

Drum ungetrunken bleibt's im Faß,
Wird ſauer, trüb' und ſchal.

O ſagt, wie ſoll noch enden das,
's iſt wirklich ein Skandal.

Wo ſonſt aus durſt'ger Kehl' erſcholl,

Rlht e r n Ji nell genug die Gläſer voll,Der a konnt“ un aufs et
Da wird verzapft ein friſches „Naß“,
Das frei iſt vom Boyfott.

Und ringsum leert man Glas auf Glas,
Und ſingt voll luſt'gen Spott:

So lange nicht der Millionär
Verkürzt der Arbeit Fron,
So lange nicht will zahlen er
Dem Brauer beſſern Lohn;

Damen Wäsche
Damen Taghemden aus gutem Hemdentuch,

Vorderschluss mit Spitze I. 50 I. 25 1.00 M
Damen -Taghemden aus kräft. Elsäss. Renforce 177

mit Stickerei-Volant 2.90 1.75 M.
Damen Beinkleider m Stickerei, hierzu passend 055

1.75 1.40 I. 25 M.
E Damen-Taghemden aus prima Renforce, omit handgestiecktor AMadeira Passe und 13

Languette

Damen-NHachthemden und
Bamen-Hachtjacken-

von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung

Jischzeuge
in nur eorprobten Qualitäten und in allen Preislagen

und Grössen stets Vorrätig.

Ganz desonders preiswert:
Jacquard Tischzeug, 110 125 Stück I M.

130 130 Stück 170 M.
Prims rein Leinen 130 130 Stück 220 M.

130 X 165 Stück 320 M.

Handtücher.Gerstenkorn, glattm frd. Kante, 48)110cm, Dtz. 420 M.
Weiss-Jacquard i. nur neuen schön Dessins, Dtz. 4.80 M.

So lang' er ihm das Recht abſpricht
Sich zu organiſier'n,

o lange iſt es unſre Pflicht,
Sein Bier zu bohykottier'n.

Und weithin durch die ſtille Nacht,
Erſchallt das Lied voll u

mancher Geldſack ſchnell erwacht
Mit Schrecken in der Bruſt.
Entſetzen packt ihn, Angſt und Graus,
Er ruft: Wo ſoll's noch hin!

Wer weiß, wie lange „Herr im Hauſ'“,
Jm eig'nen ich no in.

Und nach Gefängnis und Gericht
Der ere gleich ſchreit.
Statt daß er, wie es ſeine Pflicht,
Die Hand n Frieden beut.
Auf dieſe Art, mein lieber Mann,
Jch ſag' es ungeniert,

Es wird der Bohykott, wenn noch ſo lang',
Nur ſchärfer durchgeführt.

Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten.

Nur solange Vorrat reicht. Artikel Von besonderer Preiswürdigkeit. Nur solange Vorrat releht.

Zeitwäsche
Bettlaken aus schwerem Dowlas, ohne Naht

150 200 1.80 S M.Bettlaken aus schwerem Halbloinen, ohne Naht 4 65

150 200 2.10 1.80 S.Kopfkissen-Bezüge aus Louisianatuch m. Säum-
en und zum Knöpfen L 90 I. 60 S M.

Bunte Bettgarnituren, besteh. aus 1 Deckbett 975
Woisse ſ u. 2 Kissen, 4.50 Z. 50 M.
Damast-Bettgarnituren, bdestehend aus 1 Deck- 00

bett und 2 Kissen 7.00 6.00 W N.
Kopfkissen u. deckbenen

einzeln bedeutend unter Preis.

VKorsetts, Handschuhe, Strümpfe, Zuavenjacken, Kinderhauben, Kopfshawls und Matrosenmützen.

Gelegendeitshauf.

Weisse h(nur solange Vorrat reicht) Robe

Jeizwaren.
Pelz Collier Kanin, 165 cm lang, mit

4 Schweifen
Pelz Colliers Kanin, 210 cm lang mit

4 Schweifen
Pelz Collier Sealkanin, bis 200 cm lang, mit

4 Schweitfen 8.00 7.00 5.50
Pelz Collier Sealkanin, bis 260 em lang. mit
4 Schweifen 17.00 15.00

37
55
z

u
Pelz Collier Hectrickanin 27.00 24.00 19.00 g.
Pelz Collier Nutria, Murmel, Skunks, Persianer-

Colliers.

Muffen und Garnituren
in unerreichter Auswahl.

Krawallen
Täglieher Fingang von Neuhoiten:

Herren Regattes Plastrons
Herren- Diplomaten und Schleifen
Herren-Selbstbinder und Kragenschoner

reizende Dessins.

Kleiderstoffſe.
6 Meter gemustert, Haus- 50Robe kleiderstoff, haltbare 1

Ware 3.60 2.40 1.90 N.
6 Meter Kleiderstoff in

engl. Geschmack
h

Kattun, neueste Dessins
8 Meter Waschmousselin u.

3.75 3. 25 I.

Robe rFarben 12.00 9.50 U U.

6 Meter Gingham, gute

7 Meter gewebter Kleider- 90Robe barchend, grosse Sorti- 2

mente 4.50 N.

Taschentücher ne 95

6 Meter rein woll. Cheviot

6 Meter reinw. Fantasie-Robe stoff, Herrenstoffgeschm.

waschbare Qualität

1 Posten Weisser

110 cm breit, schönste

15.00 12.00 9. O e

Robe t e 22

Taschentücher

Taschentücher t wer Beru, 99 pr.
Aparto Neuheiten in Damensehleifen. Echt Madeira-Stickerei-Tücher, sehr preiswert.

Kemdeniuck
für Wäsche aller Art goeignet, feinfääig G

A.
10

Coup. von 18 Meteor

dito dito starkfädig M.
4

Schürzen
Tindolsohürzen Weiss Batist, mit reizenden

Besätzen 45 35Tandelschürzen Weiss Batist, mit Stickerei-

garnierung 758 55Tändelschürzen bunt, entzäckende Neubeiten
75 60 50

Wirtschaftsschürzen mit Volant und Besatz 0*
I. 10 65e

Damen-Trägerschürzen m. Volant, reich garniert 1 10
1.50 1.35

Damen-Trägerschürzen mit Volant und Tasche, 1

extra Weit 2.10 1.75Damen-Reformschürzen, neueste Façon 00
von an.

Xerrenwäsche
Oberhemden in weiss und vunt.

Serviteurs in weiss und bunt,
Garnituren in dunt, Seryitenr wit Aen passendes
Kragen, Manschetten sowie Hosenträger

l in nur erprobten Qualitäten.

BVin Posten Damen-
und Herren- Regenschirme Geria-elee ver r Zu

S

e

e

Grosse Ulrichstrasse 2223.

Be
eschenk 75
ck nur 2

J amin

t

nie c

r e
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Herren-Normal-Hemden 1.15 14 M., 75 Pf.Herren-Normal-Hemden, „Prima“ 5.75 dis 1. 35
Herren-Jormal-Jacken 95, 85, 75, 60 Pf.Herren-NFormal-Jacken, Prima“ 3 00. bis 1.25
Herren-Vormal- Beinkleider 1.30, 1.15 M., 95, 85, 80 Pf.
Herren-Normal-Beinkleider, „Prima“ 4.00 bis 1.50
Damen-Normal-Jacken 5, 65, 50 bis 38 Pf.
Damen-Normal-Jacken, „Prima“ 3.50 bis 1.00
Knaben-Normal-Hemden

Lischtücher.
Tisechtueh, Drell, 90)(90 em gross, Stück 45 Pf.
Tisehtueh, Drell, 100)(110 em gross Stück 60 Pf.Tisehtweh, Jacquard, 8 e grosses Stück 85 Pf.
Visechtueh, Jacquard, 1105(120 cm gross Stück 1.10
Tisehtueh, Jacquard, 130)(130 cm gross Stück 1.40
Tischtueh, Jacquard, 130)(160 cm gross Stück 1.75
Tisehtwen, Jacquard, 135)(225 cm grosses Stück 3.25
Tisehtuenh, Jacquard, 160)(225 em gross Stück 875
Tischtuen, Jacquard, 160)(330 cm gross Stück 5.50

Preise

und Auswahl

ohne

Konkurrenz

Gründung r
J. LE M

Halle a. S. Marktplatz 2 u- Z. Gründung 1860.

Wohlfeile h
Kleidersto

Reinwollene Zibeiines, in allen aparten Saisonfarben

Reinwollene Angoras, in den modernsten Farbenstell.

ffe.
Reinwollene Cheviots, schwarz u. fardig, in vorzügl. Qual. Mtr. 1.50, 1.00, 75 u. 45 Pf.

T

Atr, 2.50, 2.00, 1.50 dis 65 Pf.
Atr. 2.75, 2.25, 1.75 dis 70 Pf.

Crikotages

Damen-Normal- Beinkleider 2.35, 1.95, 1.75, 1.65
1.85, 1.50, 1.25 M., 30 Pf.

Damen-Tuche, kräftige Qualität für Haus und Strasss
Damen-Tuche, reine Wolle, in allen Saison- Farben
Kammgarn-Stoffe, aparte Farbentöne, gediegene Qual. Atr. 3.50, 2.50, 1.50 bis 65 Pf.

Klieidersloffe.
Meter 75, 50 dis 25 Pf.

Atr. 3.50, 2.25, 1.75 bis 1.25

Pelzwaren.
Pelz-Boa, schwarz Canin“
Pelz-Kragen, „schwars Canin“
Pelz-Kragen, „Nerz-Murmel“
Polz-Kragen, „Nutria“
Pelz-Stola, „schwarz Seal-Canin“ 22.50, 17.50, 13.50

10.50 bis 3.50
65.00., 55.00, 37.50, 25.00. 17.50 dis 6.50Pelz-Stola, „Nutria“

Pelz-Stola, „Nerz-MAurm.“ 40.00, 35.00, 27.50. 17.50, 8.50 bis 4.50
Pelz-Stola,

S Damen Regenschirme Stock und Gritff vernickelt

Damen-Regenschirme Tierköpfe, letzte Neuhbeſt z

Damen Regenschkirme mit fardiger Kante z

Xerren- Regenschirme mit r 2*
J Xerren Regenschirme e S 400

6.50, 5.75 und

J Rerren- Serviteurs erröehe Qugtk, 12re
Xerren- Oberhemden 400, 3.0, 2.25 u.
Kerren Kragen neueste Formen 50, 35, 25 u. 13 Pf.

J Xerren- Manschetten e. Formen 75, 50, 35 u. 20 vt.

Kerren harnituren dunt, Serviteur r 58 P.

Extra-
Preise

Servieſten.
Servieotten, Drell, 60)(60 cm gross Dtsd. M. 2.20
Sorviotten, Jaequard, S cm gross Dtzd. M. 2.75Jacquard a., 60)(60 en gross Dtiud. M. 3.25
Servietten, Jacquard, 65)(65 em gross Dtad. M. 4.25
Servietten, Jacquard Ia., 65)(65 cm gross Dtiszd. M. s 25Sservieotten, Jaequard Ia. 66)(66 em gross Dtizad M. 6 50

Servietteon mit Durchbruch Dtad. M. 5.00
Servietten mit Hohlsaum Dtzd. M. 6 00Servietten mit Hohlsaum Ia, Dtzd. M. 7.75

Wischtücher, c en gr

Wischitücher.
Wischtücher, gr. m re Wischtücher, e F. vie
isehti u I isehtüeher, du. 2Wischtücher, h er r. du 22 Wisehtücher, mit mer 300

6.75, 4.50, 3.75, 3.00 bis 50 Pf.
4.00. 3.50, 3.25, 2.10 bis 1.50
7.50, 6.00, 5.00, 3.75 bis 1.50

8.50 6,50, 5.75, 4.50, 3.75 bis 2.50

„Seal-Bisam“ 75:00, 65 00. 50.00, 42.50, 35.00 bis 8.75

Wollwaren.
Damen-Kopfshawls 1.25, 1.00 M., 75, 60, 45 Pf.Damen-Kopfehawls, „Prima“ 3.50 dis 1.35
Damen-Kopftücher 90, 75. 60, 45, 25 P.Damen-Kopftücher, „Prima“ 300 M. bis 95 Pf.
Schulterkragen 3.00, 2.75. 2.25, 1.75, 1.70
Damen-Zuaven-Jacken 1.65, 1.25, 1.00 N., 75 Pf.
Damen-Zuaven-Jacken, „Prima“ 6 00 bis 1.75
Damen-Plaids, „Lama“Damen-Plaids, „Prima“ 5.00 bis 2.75
Damen-Plaids, „Angora“ 7.50 bi

Ferren Krawatten Diplomaten 90, 75, 50 u. 25 Pf.

Herren Krawatten Regattes 1.26, 90, 75 u. 39 pr.

Herren Krawatten riastrons 1.50, 1.00, 75 u. 39 pr.

Herren Krawatten sewechmaer 1.25, 75, 50 u. 29 Pr.

Herren Kragenschoner Tee a u. 35 r.
Damen andschuhe geringelt 18 r.
Damen (andschuhe t Preckknö en ma 28 r.
Damen andschuhe Glaçe, moderne Farben 95 Pf.

*erren Nandschuhe e mit i e TS re
Xerren x Xandschuke Siey, seütige 1.50 ung

S
Randkücher.

Handtdäeher, Drell, 38)(99 em gross d. M. I.HUandtneher, Drei 40(90 om gross P M. S.
Handtteher, Drei 45)100 cm gross Dtzd. M.
Handtüseher, Gerstenkorn, 455(95 cm gross Dtzd. M. 2.
Handtüeheor, Gerstenkorn, 48)(100 cm gross Dtad. M.
Handtücher, Jacquard, 48)(110 cm gross Dtzd. M.
Handtüäeher, Jacquard, 110 cm gross Dtiszd. M 6.
Handtüeher, Jacquard, 505(120 cm gross Dtxd. M. 7.
Mandtüeher, Jacquard, Ia., 50)(115 cm gross Dtzd. M.

h

Kaffee
Kaffee-Gedeck mit s servietten
Kaffee-Gedeck un e Serv., Ia

Kaffee-Gedeck i 3 KRaffee-Gedeck en P. 9

und Tee- dedece.
Kaffee-Gedeck wit 6Sereu, 3

2* Kaffee-Gedeck t 600

Zeitwäsche.
BRettbezug m. 2 Kiss., baunt Züch. od. Cretonne 4,50 bis 2.50
Bettbezug mit 2 Kissen, weiss Lonisiana 3.00
BRettbezug mit 2 Kissen, Weiss Satin 4.50Bett bezug mit 2 Kissen, weiss Damast 4.75
Bettbeorxug mit 2 Kissen, weis Damast, „Prima“ 5.50

Korselis.
Korsaets aus kräftigem Köperstoff 58 Pf.
Korsett aus Drell mit Languette 85 Pf.Korsett, „Frackfacçon“, Prima 1.75Korsett, Prima Satin, feinste Ausführung 2.75
Korsett, Prima Satin, hochelegant 3.75

Schürzen.
Tändelsehüvzen aus gestreiftem Etamine 20 P
Tändelvehürzen a. Weiss Zephir m. Stick.-Rins. 38 Pf.
Tändelschärzen weiss u farb. in eleg. Ausf. 3.50 b. 60 Pf.
Hausseherzen aus Gingham mit spitzem Bund 28 Pf.
HanasseRurzen a. Cretonne m. Träg. o, Volant 1.50 b. 5 Pf.

Schlat- und Zettdecken.
Sehlafdecken, Halbwolle Mk. 3.85, 3.25 bis 2.00
sehliafdeekem, reine Wolle Mk. 6.75. 5.50 bis 4.50
BRetideeken, Waffel m. Franzen Alk. 4.00, 3.25 bis 1.15
Beottdoekeon, alktdeutsch. Blum.- u. Stitmust. 4.50 dis 1.65
Rottdeoken, Piqué mit Franzen MK. 6.00, 4.50 bis 2.85

Toeppiche.
Axminster et o vis Tapestry

Axminster Rrtre 2000 dis 18

Br üssotartige 5 67*
13.00 8Axminster Prima d Je rn aparte d o d 1 z

Latin mit Stickerei

Sonntags bis abends 7 Uhr geötfnet.

Cischdechen.
Fantasie wit Sehnur u P lüsch mit Stickerei 7.00, 6.00 bis 5*
Fantasie Ia. mit Sebnuy W

7.00, 6 00

Ddamenvwäsche.
Damenhemden mit Spitze, solide Qualität 90 u. 55 Pf.
Damenhemden m. gestickt. Passe, Achselschluss 95 Pf.Damenhemden mit Hand. -Lang., Vorderschiuss 1.60
Damenhemden, Achselschluss, prima Qualität 2.00Damenbemden, Achseischluss, eleg. Ausf. 3.50 bis 2.50

Unterröcke.
UVnterrockK, Tuch, mit Litzenbesatz 1.75Vnterrocek, Tuch, pliss Volant, Posamentenbesatz 3 25
Unterrock, Tuch, mit Tresse, reich besetzt 4.00

WVnterroel, Tuch, püss. Volant, reich desetet 5.75
Vnterroer, Seſde in aparten Farben 10.00 bis 45.00

m Plüsch prima mit Stouerei 10.50 dis 9
Tuch Tuch m. Applik u. Steverg tn

xerlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Sroß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E, G. m. b. H.) Halle g. S
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Halle und Saalkreis.

Halle, 9. Dezember.
Unſere StichwahlBetrachtungm wegen des großen Jnſeratenandranges aus rein techniſchenSe auf die nächſte Nummer beiſhbben werden. Buſch

Das amtliche Stadtverordnetenwahl Reſultat

geſtern nachmitta n Es ſind an
men abgegeben worden für Eiſenbahn Sekretär Dietzel

5486, r Kühme 5480, Rentmeiſter Stammer
5482, Dr. n artung 5479, Redakteur Thiele 4570,
Schneidermeiſter Albrecht 4555, Tiſchlermeiſter Reiwand
4568, e z 4549, Berichterſtatter Ebeling
4545, a r orchert 5476, Zimmerer Kretſch
mann 4837, Prokuriſt Spangenberg 5487, Landmeſſer Klink-
müller 5479, Gaſtwirt Streicher 4546, Geſchäftsführer
Jähnig 4538. nsgeſamt ſind an Stimmen abgegeben10 067, Leben ungiltig 58. ſ ws

Der bekehrte Herr Grote.
Maurermeiſter Grote iſt im Sommer einer der Führer der

Oppoſition gegen die Wiederwahl des Stadtrats Winter ge
weſen. Als in der StadtverordnetenSitzung am 3. Juli eine
2 ſtündige, zum Teil ſehr erregte Debatte über Winkers Wie
derwahl oder Ausſchreibung der Stelle ſich entſpann, befand

Herr Grote unter denen, die ſich am heftigſten gegen die
erwahl ausſprachen. Energiſch beſtritt er, daß die Gegner-

ſchaft der katholiſchen Konfeſſion Winters gelte, ſeine Nicht
wiederwahl ſei vielmehr geboten, weil Herr Winter den Jnter-
eſſen der Gemeindemitglieder nicht diejenige Beachtuug ſchenke,
die er auch Syndikus und Vertreter der ſtädtiſchen Jnter-
eſſen nicht außer Acht laſſen dürfe. Herr Grote erinnerte
h die Fälle des Brückenpächters Specht und des

Böhme, und zum Schluß hob er nachdrücklich hervor,
daß ſchon um deswillen die Wiederwahl Winters abgelehnt
werden müſſe, damit nicht etwa die Herren im Magiſtrat zu
dem Glauben kämen, es möge vorgefallen ſein, was da wolle,
ihre Wiederwahl ſei trotzdem ſicher. Herr Grote war ganund me gegen Herrn Winter, und als ſchleſlich

mehr 30 gegen 13 Stimmen die Ausſchreibung be
ſchloſſen worden war, da gab Herr Grote ſeiner großen
über dieſe Entſcheidung wiederholt und in kräftigen Worten
Ausdruck. Seitdem ſind fünf Monate ins Land gegangenund Herr Grote hat mit dem Kommen des Winters auch ſein

winterfrenndliches entdeckt. Er tritt jetzt für die
Wiederwahl des Herrn Winter ein. Man ſoll alſo nie
an der Bekehrung eines Menſchen zweifeln, und an der Be
kehrung des Herrn Maurermeiſters Grote erſt recht nicht. Es

W immer derſelben Ueberzeugung zu bleiben.
ariatio

Wieder eine Suchslandklage
e. das Volksblatt beſchäftigte geſtern das Schöffengericht.

mal war es der dritte Suchslaud am Orte, welcher klagte.
Einige Tage, nachdem der Titularprofeſſor Suchsland nebſt
ſeinem Bruder, dem Rechtsanwalt Karl Suchsland, mit dem

gegen Kollegen Thiele ſo bös abgeſchnitten hatten, reichteder Aue Hruder, kar Suchsland, der frühere

von Luckenwalde, eine neue Klage gegen Thiele ein. fühlte
ſich beleidigt durch zwei Artikel in den Volksblattnummern vom
28. Juli und 1. Auguſt, die ſich mit der mißglückten Koſten
rechnung Oskar Suchslands an die Brandenburger Zeitung
befaßten. r beide Nummern war aber gar nicht Thiele
verantwortlich ſondern Molkenbuhr. Nun ſtellt zwar S 20 des
Preßgeſetzes ausdrücklich feſt, daß für ſtrafbare en in
periodiſchen Druckſchriften der verantwortliche Redakteur als
Täter zu beſtrafen iſt, wenn nicht durch beſondere Umſtände
die Annahme ſeiner Täterſchaft ausgeſchloſſen wird, und S 21
ſagt weiter, daß für den Inhalt einer Druckſchrift haftbar ſind
der verantwortliche Redakteur, der Verleger, der rucker und
der gewerbsmäßige Verbreiter und zwar in dieſer Reihenfolge,
tro klagte Herr O. Suchsland gegen Thiele, weil er indieſem den Se er vermutete. Als nach Eröffnung der r

Verhandlu er Amtsrichter fragte, ob die Parteien ſich ver
wollten und Thiele bereits erklärt hatte, daß er keinen

nlaß. habe zu einem Vergleiche, da er als Angeklagter über-
aupt nicht in Frage komme, ſtellte Herr O. Suchsland folgendeein r Zurücknahme der „beleidi-
enden Behauptungen unter dem Ausdrucke des Bedauerns,3 lung von 300 M. u en die S. uäher beſtimmen

und Tragung Kmt icher Koſten. Der zu Unrecht
Beklagte erwiderte natürlich, daß der Vorſchlag für ihn nachdem Teſagten undiskutabel ſei. g O. Suchsland wollte
nun fürs Leben gern aus dem Beſchuldigten eine Erklärung
locken, ob er die Artikel geſchrieben habe. wurde ihm ent
jegnet, daß doch er als Kläger beweisfällig ſei. Dieſen Beweis

ot ſich denn Herr S. zu erbringen durch Ladung der Re-
dakteure Molkenduhr und Groß. Obwohl Rechtsanwalt W.
Herzfeld, der Vertreter Thieles, ſagte, Groß ſitze nicht mit inder e atte und könne alſo auch keine Auskunft geben und

Molkenbuhr komme als verantwortlicher Redakteur in Betracht
und werde das Zeugnis verweigern, wozu er geſezlich be
rechtigt ſei, beharrte Herr S. auf der Ladung. Das Gericht
beſchloß die Vertagung des Termins und die Ladung der
beiden genannten Zeugen. Die nochmalige Durchſicht der
einſchlägigen Paragraphen des Preß eſetzes und ihrer Kommen-
tierungen wird dazu führen müſſen, daß Herr O. S. mit
ſeiner ganzen Klage koſtenpflichtig abgewieſen wird, nicht nur
aus dem Grunde, weil er einen „Täter“ konſtruiert, der nach
dem Geſetz ſelbſt dann nicht als Täter in Betracht käme, wenn
er die Notizen verfaßt hätte, ſondern auch aus dem weiteren
Grimde, weil die Notizen überhaupt keinen ſtrafbaren Jnhalt
häben, wenn auch Herr O. S. über ſie nicht eben entzückt ge
weſpn ſein mag. Vorerſt iſt es eben noch nicht ſtrafbar, einemder Gebrüder Suchsland unangenehme, aber erweislich wahre

Dinge zu ſagen.

wo

Achtung, Gewerkſchaften! S d
Der BauarbeiterVerband hat beſchloſſen, am Sonntag, den16 de ember, nachmittags 2 Uhr, die Kunſtausſtellung

im Leſehallen Gebäude am Hallmarkt z beſuchen. Der Genoſſe
Koppe hat in bereitwilliger Weiſe die Führung übernommen.Der 50 d. betragende Eintrittspreis iſt für Gewerkſchaften
auf 20 Pfg. ermäßigt worden, bei Einzelbeſuchen müſſen 30 W.gen Vorzeigung des Verbandsbuches gezahlt wer D

Bauarbeiter laden hiermit nicht allein ihre Kollegen ſondern
auch die übrigen Gewerkſchaftsgenoſſen welche ſich für die
Kunſtausſtellung intereſſieren, ein, ſich mittags 12/3 Uhr im
Engliſchen Hof, Gr. Berlin, einzufinden.

Die Gewerkſchaftsvorſtellung im Neuen Theater
beginnt am Dienstag abend auch wieder Punkt S!/2 Uhr und
werden die Beſucher gebeten, ſich rechtzeitig einzufinden. Das
Theater iſt zum Einlaß von S Uhr ab geöffnet. Text-
bücher zu Jbſens Nora ſind in der Volksbuchhand-
lung, Harz 42/43, zu haben. Preis 20 Pfg.

Welche Bücher ſchenken wir unſern Kindern zu
Weihnachten

Wir wollen nicht verfehlen, unſere Leſer, die ſich jetzt dieſe
Frage vorlegen, auf das von den Vereinigten Deut-
ſchen Prüfungs-Ausſchüſſen für Jugend-
ſchriften hevausgegebene Bücherverzeichnis zu lenken. Dieſe
Ausſchüſſe haben ſich die Aufgabe geſtellt, eine Reform der
Jugendlektüre durchzuführen und zu verhüten, daß der Ge-
ſchmack der heranwachſenden Generation nicht durch Schund-
lektüre verdorben werde. Zu die em Zwecke geben dieſe ver
einigten Ausſchüſſe alljährlich ein Verzeichnis wirklich guter,
dabei billiger Bücher heraus (Preiſe 50 Pf. bis 1 Mk.), die
es den Eltern ermöglichen ſollen, für ihre Kinder Bücher aus
zuwählen, die ſie ihnen unbedenklich in die Hand geben kön
nen. Auch der Jugendſchriften- Ausſchuß des
Halleſchen Lehrerverein's läßt ſich die Verbreitung
dieſer Verzeichniſſe angelegen ſein. Dieſelben können in der
hieſigen Volksbuchhandlung eingeſehen werden; da-
ſelbſt werden auch Beſtellungen entgegengenommen.

Tagesordnung für die Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 11. Dezember 1905, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Entlaſtung der Rechnungen von 10 kleineren Stiftungen

bezw. Fonds pro 1904.
2. Finalab ſchluß der Kämmereikaſſe und des Anleihekontos

ür 1904 und Nachbewilligungen.
eitervermietung von Räumen im
aße Nr. 20 an den Vorſteher

und
des V. Polizei

auſe Liebenauer-
d des III. PolizeiReviersr Hienſiwohnung für den Vorſteher

eviers.
4. Nachbewilligung für Titel IV. B. b. 1b des Schlachthof

r anes. Für Leuchtgas.5. Mittelbewilligung zu veterinär- polizeilichen Zwecken.
6. Nachbewilligung für Kapitel VII B. III 14 des Kämmerei-

Haushaltsplanes. Beſchaffung von Desinfektionsmittein.
7 ſe abe betreffend die Fluchtlinienfeſtſetzung in der Garten-

raße.
8. Genehmigung neuer Satzungen für die ſtädtiſche Sparkaſſe.

Geſchloſſene Sitzung.
9. Anſtellung eines Polizei-Sergeanten. 2. Leſung.

10. Anſtellung eines Polizei-Sergeanten. 1. ung.
11. Anderweite Regulierung des Gehalts eines Beamten

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger

Verein e Freſſe“
Unter dieſem „wohlklingenden“ Titel hat ſich vor 10 Jahren

hier eine Vereinigung etabliert, die in jüngſter Zeit das Auge
des Geſetzes auf ſich gelockt hat. Die Gründer und Mitglieder
jenes Vereins mit dem nicht ganz äſthetiſchen Namen ſind nicht
etwa gewöhnliche Proleten ſondern „beſſere“ akademiſche Bür
ger, Studenten und ältere Herren. Vorſitzender vom Verein
„Schiefe Freſſe“ iſt der Schriftſteller Gramatzky, ein früherer
Juriſt. Selbſtverſtändlich iſt der ominöſe Verein polizeilich an
gemeldet. Er führt Protokolle, Statuten, Mitgliederliſte und
tagt in einem vornehmen Lokal. Laut Statut tagte man
früher, we nun Mitglieder kamen. Neuerdings hal
die Polizei den Verein etwas unter ihre Obhut genommen
man vermutet, die Organiſation ſei gegründet worden, um
Polizeiverordnungen zu hintergehen und da iſt denn be
ſchloſſen worden, künftig „nur“ Dienstags, Donnerstags und
Sonnabends zu tagen. Da die „fleißigen“ Mitglieder aber zu
weilen Nächte durch,tagten“, erhielt der Wirt des Vereins-
lokales, früher Stadtpark, Reſtaurateur Müller, ein Straf-
mandat über 9 Mk. wegen Uebertretung der Polizeiſtunde, ſog.
Ueberknipps. Er beantragte gerichtliche Entſcheidung und machte
vor dem Schöffengericht geltend, daß er in der Nacht vom
14. Okt. nicht Gäſte ſondern Mitglieder des Vereins „Schiefe
Freſſe“ in ſeinem Lokal geduldet habe. Der Verein hat den
edlen Daſeinszweck, die Kommilitonen zum „Bierſtkat“ zuſammen
zubringen. Andere Spiele ſeien in dem Verein „verpönt“,
meinte der Herr Wirt. Der Vorſitzende des Vereins, Herr
Gramatzky, bekundete, daß dem Verein „nur Akademiker“ ange
hörten und es in „Schiefe Freſſe“ ſehr anſtändig und vor
nehm hergehe der Name iſt nicht die Vorbedeutung. Jm
Zuhörerraum tuſchelte man ſich in die Ohren, daß ein vor-
nehmer Verein ein vornehmes Publikationsorgan haben müſſe,
daß zum zehnjährigen Stiftungsfeſt ein vornehmer, allerdings
etwas obſturer Herr, vom Verein „Schiefe Freſſe“ als Feſt
redner und Ehrenmitglied in Ausſicht genommen worden ſei,
und daß auch ein beliebter Profeſſor ſein Mitwirken als Feſt
redner zugeſagt habe. Ob zum zehnjährigen Stiftungsfeſt eine
Studentenauffahrt veranſtaltet wird, iſt noch nicht „raus“; es
ſollen noch Verhandlungen ſchweben. Die Polizei trat als Be
laſtungszeugin gegen den Verein mit dem guten Klang auf und
man vermutete, daß nicht bloß Vereinsmitglieder ſondern auch
Gäſte nachts dort gekneipt hatten. Seitens der Repräſentanten
des Vereins wurde aber geſagt, daß die Vereinsmitglieder in
jener Nacht vom Vereinslokal in ein Nebenzimmer gegangen
wären eine Mitgliederliſte des Vereins zum Eintragen und
Statuten liegen im Vereinslokal permanent aus.

Der Amtsanwalt beantragte die Beſtrafung des Gaſtwirts
und erblickte in dem Verein „Schiefe Freſſe“ eine Utngehung
der Polizeiverordnungen. Das Gericht ſprach den Angeklagten
aber frei. Solche Zuſammenkünfte, wie der Verein (der un
äſthetiſche Name wurde in der Urteilsbegründung nicht genannt),
meinte der Richter, hätten über die Polizeiſtunide hinaus die
Vergünſtigung, länger wie üblich beiſammen zu ſein. Dem-
nach habe ſich der Wirt nicht ſtrafbar gemacht. Der Verein
„Schiefe Freſſe“ hat ſomit einen „Sieg“ erfochten, und gut-
gläubige Wirte könnten, um eine längere Kneipſtunde erzielen
zu wollen, auf den unſeligen Gedanken kommen möglichſt viele
„akademiſche ſchiefe Freſſen“ ſolche ſoll es näch ſtattgehabten
Menſuren geben zu gründen; die Vereinsmeterei ſteht ja in

Halle in vollſter Blüte. Wir möchten jedoch raten, ſolche Grün
dungen dem gebildeten und vornehmen Publikum zu überlaſſen;
denn was dem Verein „Schiefe Freſſe“ recht iſt, dürfte den Ver
einigungen ganz gewöhnlich Sterblicher nicht immer billig ſein.

Achtung, Metallarbeiter? Am Montag abend /27 Uhr
finden im Konzerthaus und Bellevue zwei große öffent-
liche Metallarbeiter- Verſammlungen ſtatt. Die
beiden Verſammlungen haben eine gleiche Tagesordnung undbefaſſen ſich mit den zurzeit beſtehenden Deneenge der
Lebensmittel, wozu eine emern gehaltene Forderung be-
ſchloſſen werden Ln, welche an die in Betracht kommenden

Arbeitgeberverbände gerichtet werden ſoll. Referenten zu dieſen
Verſammlungen ſind die Bezirksleiter O. Voß und R. Röhr
Halle. Es iſt eine dringende Notwendigkeit, daß die Metall
arbeiter beide Verſammlungen beſuchen.

Von der Straße. Geſtern nachmittag zwiſchen 3 und
4 Uhr fuhr ein Wagen der Mineralwaſſerfabrik von Schon
dorf in der Poſtſtraße mit einem zweirädrigen Handwagen zu
ſammen, deſſen eines Rad vollſtändig zertrümmert wurde.
Der große Wagen wollte zwiſchen der Straßenbahn und dem
an der Bordkante ſtehenden Handwagen hindurch, erfaßte aber
den letzteren und zertrümmerte ihn. Etwas leichtſinnig iſt
allerdings der Geſchirrführer verfahren, denn ſo eilig war
ſeine Fahrt nicht, daß er ſich noch durchzwängen mußte. Auch hier
gilt wieder mehr Vorſicht und nicht ſo haſten in den engen
Straßen, und womöglich noch Menſchenleben aufs Spiel ſetzen.

Stubenbrand. Geſtern abend zwiſchen 6 und 7 Uhr ent
ſtand im Grundftück Reilſtraße 13 ein Stubenbrand dadurch,
daß ein allein in der Wohnung befindliches 12 e en Mädchen
die Tiſchlampe umwarf. Durch einen Polizeiſergeanten wurde
das Unglück entdeckt und ſchnellſtens Feuerwehr und Kranken-
wagen herbeibeordert. Durch den Brand wurde das betreffende
Kind, welches in 2 oder 3 Minuten ſicher nicht mehr zu den
Lebenden gehört hätte, nicht unerheblich durch Brandwunden
verletzt und mußte mittels Krankenwagens dem Diakoniſſen
haus überführt werden. Nach kurzer Tätigkeit rückte die Feuer
wehr wieder ab.

Ein vorzeitiger Frühlingsbote wurde uns heute Vor
mittag in der Geſtalt eines Maikäfers auf unſere Redaktion ge
bracht. Das Tier iſt beim Graben in Seeben gefangen worden.
Der frühe Gaſt iſt alſo gewiſſermaßen gegen ſeinen Willen im
Winterſchlafe geſtört worden.

Aus dem Burean des Stadt Theaters. Am Sonn
tag nachmittag 3 Uhr gelangt als Volksvorſtellung zu
kleinen Einheitspreiſen von 60, 40 u. 25 Pf. Der Kaufmann
von Venedig zur r während am Abend neu ein
ſtudiert die Operette e dern von Joh. Strauß in Szene
eht. Jn der Partie der Hanni gaſtiert Frl. Klerwin vom
oftheäter in Oldenburg. ontag findet die erſte Wieder

holung des Dramen-Zyklus Der Kampf um den Mann ſtatt.
Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Es

empfiehlt ſich, Abendkarten zur a benden ſchon
an der Tageskaſſe, welche von 9--6 Uhr geöffnet iſt, zu ent
nehmen. Den Kindern mögen in der ellung
die dreſſierten Ziegen und die Geſpenſter-Pantomime eine be
ſondere Anziehungskraft ſein.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Heute,
Sonnabend, findet Benefizabend für den Kapellmeiſter des

e e Theaters, Hr. Karl Hötzel, ſtatt. Morgen,
S den 10. Dezember, finden zwei Vorſtellungen ſtatt
und gelangt in beiden Ueber'n großen Teich zur Aufführung.

Ans der Genoſſenſchaftsbewegung.
Konſumverein Eilenburg und Umgegend. Das zu Ende

egangene 8. Geſchäftsjahr iſt wiederum als ein d us gün-e zu S enn ſich bei einem Teile der Mitglieder
ie Befürchtung geltend machte, daß mit dem eingetretenen

e in der Geſchäftsführung eine weniger günſtige
ntwicklung des Vereins verbunden ſein würde, ſo zeigt der

n vorliegende Geſchäftsbericht, wie unbegründet dieſe Be
rchtung war. ortſchritte in allen Zweigen des Betriebes

und nach jeder Richtung das iſt die Signatur auch des
letzten Jahres! Die Mitgliederzahl ſteigerte ſich von 1360 auf
1441, der Umſatz ſtieg von 390 900 Mk. auf 449 376 Mark.
Aber nicht nur der abſolute Umſatz iſt geſtiegen, ſondern erfreu
licherweiſe iſt auch der Umſatz des einzelnen Mitgliedes im
Durchſchnitt von 296 Mk. auf 311 Mk. geſtiegen. Jm Verhält
nis am ſtärkſten beteiligt an dieſer Steigerung des Uhnſatzes
ſind die Bäckerei (Weißgebäck) mit ca. 25 Proz. (13 206
10 730 Mk. im Vorjahre) und die t e III in Kültz-
ſchau mit ca. 20 Proz. Die Geſchäftsguthaben der Mitglieder
betragen 35 825 Mk., 4301 Mk. mehr als im h das
Durchſchnittsguthaben ſtellt ſich auf 24.86 Mk. auch h
ſich eine Steigerung um durchſchnittlich 1.68 Mk.
ſumme der Mitglieder beträgt 43 230 Mk. Der Geſchäftsbericht
erweiſt ein Nettoverhältnis von 52 926 Mk., ſo daß auch in
dieſem Jahre eine Dividende von 10 Proz. zur Verteilung e
langt. aß bei ſolchem Wachstum des Betriebes auch zur Er
weiferung der Betriebsräume geſchritten werden mußte, iſt er
klärlich. Durch Ankauf von drei Grundſtücken ſchuf man den
nötigen Raum für die Neubauten zu Lager- und Bäckerei-
räumen, deren praktiſche und innere Einrichtung imVolksblatte bereits bei ihrer Jnbetriebſetzung Erwähnung and.
Für die maſchinelle wie auch Beleuchtungsanlage waren 8947
Mark welg jedenfalls aber kann jedes einzelne Mitglied auf
dieſe praktiſche und angenehme Einrichtung eines Betriebes
ſtolz ſein. 27 Perſonen, darunter 12 Verkäuferinnen, 6 Bäcker
und 3 Lagerhalter ſind im Betrieb tätig. An Gehalt und
Löhnen erhalten ſie 22 268 Mk. Steuern bezahlt der Verein
inggem 3272 Mk.

Aus dem Dispoſitionsfonds, der die Höhe von 11 967 Mk.
erreicht hat,“ wurden Freibrote im Werte von 200 Mk. an arbeits
loſe Mitglieder verabreicht. Den größten Anteil der Ausgaben
aus dieſem Fonds beanſpruchte die ſeit Januar dieſes Jahreseingeſührte Sterbeunterſtützung. Sie wurde in 63 Fällen für
15 Erwachſene und 48 Kinder in einer Geſamthöhe von 940 M.
ausgezahlt, und werden die davon betroffenen Mitglieder gewiß
das Segensreiche dieſer Kind chätzen gelernt haben.

Die kürzlich ſtattgefundene Generalverſammlung hat den Ge-
ſchäftsbericht gunge eißen, im übrigen beſchäftigte ſich dieſelbe
nur mit inneren Vereinsange'egenheiten, die das öffentliche Jn
tereſſe nicht berühren. Jn den Aufſichtsrat wurden wieder
gewählt die Genoſſen Klotzſch und Hempel.

Alles in allem darf der Verein mit ſeiner bisherigen Entwick
lung durchaus zufrieden ſein, daß dieſelbe aber noch weitere
Fortſchritte machen kann und wird, iſt bei der immer klarer
utage tretenden Erkenntnis der Mitglieder, die die Vorteiledes geſamten Einkaufs nur im ei

ſchätzen lernen, als ganz ſicher vorauszuſehen.
unahme kann naturgemäß keine ſo ſeebe mehr ſein, wie in
en erſten Jahren des Beſtehens, dafür muß durch obenzeichnetes Jerhalten der itglteder ein höherer Umſatz

werden. Und ſo dürfen wir wohl hoffen, im n
laufenden Geſchäftsjahre der Umſatz die e

enen GeſchäftDie ieüae
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Für die Weihnachtsbäckerei!

bei: 5 Pfd. 25 Pfd. 100 Pfd.
Ausnahmepreise:

ZueKker:

Gemahlener 19 Pf. 18,Feingem. Raffinade 20 1
E. Stollenmehle: Metze bei: 25 Pfd. 100 Pfd.

Feinst. Kaiserauszugmehl: 68 Pt. à
Extr. pa. Welzenmehl 000 65 15',

60 14 18mit S Rabeet in Marken des Radatt-Spar-Voereins,

Klfred Kpeit, Leipzigerstrasse 8.

tt. Weizenmehl 00

ber die reichhaltige Auswahl un W enorm

reiſe in Krawatten, u hen, HOberhemden, Kragen, F. dengen-

Hoſenträgern, Schirmen, ſowieſämtlicher Herrenbedarfsartikel bei

Otto Blankenstein, obere Leipzigerstr. 36.

pt. 18“, P. I drosser WeihnachtsAusverkauf.19

Pt. 165 Pf.14 Merren- Garderobe in modernster Ausführung,
e sowie elegante Winter-Paletota, Möbel- und

Polsterwaren aller Art. Ganze Wohnungea-
Einrichtungen. Gardinen, Zugroulleaux,
Vorttèren, Bettzenge, Komplette Federbetton

Hefern gegen bequeme An- und Abzahlung

Jassy Springer

Die nütalichsten
Weihnachts

geschenke sind

SINGER
Nähmaschinen,

J h
Linger Co, Nähmaschinen Akt, 668,

Waren- und Möbel-Versandhaus
Grosse Steinstrasse S1I.

z
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Detaiſ-Verkauf: Am Güterbahnhof 65. S s e 3 S t Bianienstein
Bolzenpiatten o Kohlenplätten o Bügeleisen, z s 2 S e
c—mzwm—m

Jede Dame benutzt das seſten günstige Angebot,
ihren Bedarf in hier angeführten Artikeln jetztzu decken.
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T

Wwe. Gothes Restaurapt,

Büſchdorferſtr. O, iſt erbffnet.

trümpfe zum r immt an
Eichendorffſtraße 24,

Jn meinem Riesen -Weihnachts Ausverkauf find ſtaunend billig

n Iabetts
re S t. jetztWert bis t

Male. Panos

h

Lpderkleidehen,

alle Größen am Lager,
jet O f. bis 4.50.

Wert 2 Mk. bis 10 Mk.
Dieſelben ſind aus guten
Stoff. ſow. beſt. Verarbeit.

gefüttert,

jetzt E M. Wert u 6 Mt.
J Ausgabestelle säümtlicher Konsum- arten Beamten-Konsum oder Marken der Ria att- -Spar- Vereinigung

blau mit Käppchen, dunkel u. hellgrau, mit Pelz-Beſatz,
alle Längen, 75von jetzt 4 Mk.2 ſonſtiger Preis bis jetzt 10 Mk.,

Mk an

Kinder-Capes, Damen -Capes, Abendmäntel

ſchönfte Ausführung,

We wirderkehrende Griegenheit!

Mehrere 1000 m meist wollen Kleiderstoffe

Kaufhaus

75 6ſonſtiger w. zig 3 M. iest ohne n 75 P itg- ſetzt 2 M S Wert bis Mk.

Elkan,
9 Mark. Wert bis 25 Mk. Leipzigerstrasse 87.

Kostümröcke,
ſchöne Muſter,

T Auf Wanseh 59/0 in bar. W



Auf Abzahlung!
Winter Paletots 4 Mk. Anzahlung.

Winter-loppen 2 Mk. Anzahlung.
Winter -Anzügo 5 Mk. Anzahlung.
Knaben Anzüge I Mk. Anzahlung.

Teppiche Tischdecken, Gardinen

so nut vie 7 Vhr abends geöftnes.

x m

z P

14 Leipzigerstrasse 14,
I. und 2. Ftogo.

W 10 Minuten vom Bahnhof W
Möbel, Spiesgel, Polsterwaron, Ohren feder-

botten, Kleidenstoffe, Damoen- Konfektion,
Portieren.

r e e

Hauptgeſchäft: Reilſtraße 111. Telephon 2937
Ludwig Wuchererſtraße 1, Oleariuns ſtraße 11, Streiberſtraße 87 Glauchaerſtr. 78.

Torgau: Fiſcherſtraße 30.

tet
tretust.r den 10 ezember nachm. 2 Uhr im Gaſthaus „Glück auf“

große öffentliche Volksverſammlung.

J 1. Die Flottenvorlage und die neuen Stenuern.
et enoſſe Wittich- Leipzig. 3. Diskuſſion ſür jedermann.

Zu dieſer Verſammlung werden alle Männer und Frauen von Streckaue Umgegend auch aus Theißen um zahlreiches Erſcheinen erſucht.

Weißenfels.
Oeffentliche Verſ ammlung

fonta den 11. Dezember abends 8, Uhr im Bertauraut Zenraldalle.
gesordnung Warum ung der Arbeiter ſich an den Stadt

i beteiligen. wer Genoſſe Leopoldt-Zeitz.

Filialen

O

522 Orüſffnnung?
2 Meiner werten Kundſchaft, ſowie einem werten Publikum zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich in

dem umgebauten Laden

M Glauchaerſtraße 78 32 die 5. Filiale nunmehr eröffnet habe. S2 Die rühmlichſt bekannte zyeversohe Unerreicht“e, feinſter u. beſter Butter-D Erſats der Welt, iſt auch hier Spezialität. Jſt ausgezeichnet zum Eſſen aufs Brot, Braten und S
Backen. Ein Waggon iſt eingetroffen und gebe ich das Viund zu dem billigen Preis von nur 74 Pfg. ab.

S Ferner empfehle: GHochfeine Roſinen, Pfund 18, 35, 45, 50 Pfg. Hochfeine Corinthen, d 30 und 40 Pfg.
2 Hochfeine Sultaninen, Pfund 25 und 40 Pfg. andeln ſüß, Pfund 85 Pfg. u. ſ. w. O

Ferner Datteln, Feigen, ueleey Zu gZlergnen billigſt. o
Z Pflaumenmus Pfund 20 Pfg. Marmelade Pfund 3 72 7 Pfund 30 Pfg.i Heidelbeeren Pfund 40 Pfg. Pflaumen in S d Zucker, Pfund 4 g. S

S Feinſtes, garantiert reines Schweineſchmalz, Pfund nur 56 Pfg. alles in bekannter u. guter Qualität.
Auch in dieſem Unternehmen bitte ich um gütige Unterſtützung, und danke für das mir in ſo

reichem Maße erwieſene Wohlwollen. G9 Hochachtungsvoll SF 9R Albert WagnerP Delikatess- und Nahrungsmittelhaus- F
O

O
O

wer
l

vin
kaufe nur

bei Mitgliedern des Rabatt
par-Vereins.

Geſchäfte kenntlich am blauen
Schild.

Kaviara. Ural Kaviar, Pfd. 7.50 Mk.
Ia. Aſtrach. Stör-Kaviar, Pfd.
10 Mk. Hochf. Maloſſol-Kaviar,
Pfd. 12 u. 14 Mk. eunaugen,

prima ſtark, in Doſen 4 St. 1.40,
6 St. 2 Mk., 15 St. 4.50, 30 St. 8.75.OelSardinen in größt. Auswahl.
Aal in Gelee, Hering in Gelee,

Zahlreicher Betelligung ſieht entgegen Der Einberufer.
Ab praktisehe Weihnaehtsgesehenke

empfehle

Billig. Möbel Billig
Möbel

r i We e Bismarckheringe, Bratheringee re h e F. Plüſch und Stoffſofa, Kleider Appetit-Sild, Mnsege Paſta,
J Vertikows, Sgreirtt ſekretäre u. Vertikow, Trumeaux ger Lachs in dünnen Scheiben u.

in Doſen. Krabben in Doſen 45 u.
80 Pf. I3 Kronen Hummer in

Doſe 2 Mk., Doſe en Mk.Rick
Gr. Ulrichſtr. 39.

und Pfeilerſpiegel in allen Größen,
Steg u. Ausziehtiſche, Stühle mit
u. ohne Rohrlehnen, hohe Bettſtellen
mit Matratzen, Waſch u.
tiſche mit u. ohne Marmor, Küchen
buffett u. einfache Küchenmöbel ver-
kauft ſehr billig bei freiem Transport

Max Jungblut,
W jetzt Albrechtſtr. 43.

ſtellen Matratzen, Kü
30 i L

Jwahl.

enmövbel.

P n tt.Fiet Zuſeubung. e
s. Rosenberg,

Geiſtſtraße 21, 1 Treppe.

u 207.
e fwartung für den Sormſttag

geſtchyt. lbergaſſe 58,im Reſtaurant.

Restaurant von d. Hrosse,

Dienstag, den 12. Dezember
Kaffee-Kränzechen,
wozu freundlichſt einladet D. O.
Th. Robitzsch Restaurant

Böllbergerweg 58.
Sonntag, den 10. Dezember,

Gr. Familienabend
mit Geſang und r prrikeſchen

des berühmten ne O. Schirm.
Es ladet freundlichſt 4 n

Der Obige.

Auf Teilzahlung
monatlich von 2 Mk. an, geringe An
ahlung, erhalten Sie Herren u. DamenAhren g. „Ketten, zulat re, S r

ſachen. Muſtßkwerke. Näh u.
maſch., Teppiche, Tiſchdecken, Woll un
Steppdecken, Gardinen c. Kein Laden
N. Thiele, Göbenstr. p.r., Ecke Wuchererst.

geh e unden antiezS Th. Franz, Kilen
Telephon 908. Depeſchen Hefenfranz.

Geſchäftsſchluß 7 Uhr Abends, Sonntags 9 Vorm.

Wring-

r2

Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel fabrik.

Kl. Ulrichſtr. 36.
Fahlungsbedingungen

kulanteſt!

Nähmaschinen

von 5òß M. an.

Gust. Lerche,
Kl. Ulrichstr. 33.

Reparaturen an Näh u. Wring-
maſch., Fahrrädern gut und billig.
Tel. 3044. Mitgl. d. Rab. -Spar-Vereins.

Plissee-Brennerei,
Ghristbaumschmueck u är

Auswahl,
alle r und bunteh lLionte Wempfiehlt

Folix Sioli, Gr. Brunnenſtr. 2.
Feinſte franzöſiſche

D Walinüsse Wempfiehlt billigſt
Felix Sioli. Gr. Brunnenſtr. 2.

Nähmaſchine, faſt neu, billi n ver
kaufen. Lerche, Kl. Ulrichſtr.

r

Kenner
und Feinſchmecker bereiten ſich
Cognac, Rum, Iiköre,
ſelbſt mit den beliebten
Original Relchel Essonzen

S

Karte „liektherz.
Sän e uene Cikvre der Welt!

inalkimig echt nur in rig na Falflg wen

ſir ca. 2 Ltrnach Sorte 25, 40, 50, „75 Pt. 2c.
Bei 6 Fl. die 7 te gratis.

„Die Deſtilliernng i. Haushalt“
völitg Kostoentfret,

Wau webwe Rolehol Essenzon
aber nur

von Otto Retehelxeiehtherz Bern elſer-
Niederlagen in ganz Deutſchland
in den durch Schilder kenntlichen

Drogerien, Apotheken 2e.
wo nicht erhältl., Verſand ab Fabrik.

Jn Halle Engek-Hrogerie,
Magdeburgerſtr. 50, A. Frömert,
tn 25, Ernſt Jentzſch, Jrſtr. 31, Herm. Rachf.,Eeinſtr 33, C. Kaiſer W
ſtraße 18 Oskar Wallin jr., Obere
Leipzigerſtr. 68, A. Steinbach, Köni 3
ſtraße 14, W. DaktsgottUlr chſtr. 80. F. Fe Gr.
ſtra Max Rädler, Ranniſche

Viterfeld: riv. Stadt
r Guſtav ir., Büurg-traße 8, Paul Rudokphi, Kaiſerſtr.,
gria Züger, Markt 1, Hito Cuft,

urgſtr. 42. Delitzſch: Fetiz
Jmmiſch, Am Markt. Hettſtedt:
Karl Kaiſer, Drogerie. a
Niederlage in Liebenwerda
Rentſch. Merſeburg RKupper, Zengal Drogerie.
Nanumburg: räger, Drogerie.aul Ri ter teinwenerfurt J. Rönnig, r Jerie.

S olfſchac r 37, Joh. Wraun,euchern: en hke, ZentralDrogerie ißenfels Rich.Kurje, Gr. Burgſe 5. Witten
berg Dillidald abſch, Kolle gr.ſrake 76, Otto Esbach, en
dem Holzmarkt, Sia eine
Markt 8. Zeitz gen al opfer,
Brüderſtraße, Arthur Fpringer,
Stephanſtr. 17.

mann Brennholz mensz geſch. Zeettergſfa e u. Säum
ung 1 Mk., ganze Fuhrek. rei Geraß.
er Roin. kabnigsberg Nr. 5.

Artfich chtspoſtkarten
Die

Autſi olüssuchhandkung.

Wegen Fortzug ſtelle mein geſamtes Waren-
lager zu ſpottbilligen Preiſen, Spiel-
waren zu faſt die Hälfte der bisherigen

Preiſe, zum Ausverkauf.

BRiesen-Bazarr
Leipzigerstr. 103. Schmeerstr. 1.

merBene h ha de Injerae e Auguſt Gr h. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (F. G. m. d. H.) Halle a. S.



2. Beilage zum Volksblatt.
Rr. 289.

Der Prozeß Loch in Leipzig.
Leipzig, den 8. Dezember 905.

Den Geſchworenen werden folgende Schuldfragen vorgelegt:
g.

chäfts
der Angeklagte ſchuldig, in ſeiner Eiführer des Cennewiver Keine S genſcha re

m Geſchäftsbericht für das Jahr 1901-02, in d re W
S P a run in der GeneralVerſammlung zer Verhältniſſe der ſcgrofenicheſt wiſſentlich falſch dar

ellt zu haben in der Abſicht, die GläubigerSee ſchädigen 2. Sind mildernde Um ad voenecre
Dieſelbe Frage wie 1 für das Jahr 190ände 5. Dieſelbe gra e wir für Tag eldeggg

6. Mildernde Umſtände St der Angeklagte ſ
uldig, imJahre 1902 abſichtlich zum Rachteil der Genoſſenſchaft gehan

delt zu haben durch Auszahlung der Dividende 8. Dieſelb
ge für das Jahr 1903. 9. Iſt der Angeklagte ſchuldig

eit mindeſtens 1901 die Handelsbücher der Genoſſen aft et
geändert oder ſo nachläſſig geführt zu haben, daß dermögenszuſtand bei der Zahlungseinſtellung im 7 So
V Perr zu erkennen war. 10. Sind mildernde Umſtände

Hierauf erhält das Wort zu ſeinem Plaid der Staats
anwalt Dr. Weber Wenn eine große Gefelſſchaft, ein

ſſenſchaftliches Unternehmen oder dergleichen zuſammenbricht,
die Opfer des Zuſammenbruchs geneigt, die Schuld an

all dem Unglück dem Leiter des Unternehmens beizumeſſen und
von den Gerichten zu verlangen, daß ſie dieſen ſtrafrechtlich zur

e ihn Damit hat jedoch die vorliegende Anklage en ock nichts zu tun. Gewiß ſei Bock nicht unſchul
ch er die An gegen Bock gipfelt nicht darin, daß Vock
gp ſtlich oder fahrläſſig den Zuſammenbruch des Connewitzer
Vereins verſchuldet habe, ſondern darin, da Bock, nachdem er
eingeſehen, daß ſich der erein auf ſchieſer Bahn befand und
ie en Erwartungen, die zur ihn geſetzt waren, nicht er

füllte, nachdem er von Tag zu Tag mehr den Mißerfolg des
ganzen Unternehmens wahrgenom)nen hatte, nicht den Mut
r hat, die Wahrheit rer und ſo zu handeln,e es die Situation unter Wahrung rung des Rechts
und der Geſetzlichkeit ihm geboten hätte. Darin liegt derHauptpunkt der Anklage. B at ein r der Vertaſchung
und der Verſchleierung durchgeführt und die Mitglieder desVereins, die ein Anrecht dara atten die Wahrheit zu er-
fahren, getäuſcht und irregeführt wie er auch ſonſt alles getan hat, um die wahren Verhältniſſe des Vereins nicht m
Lichte der Wirklichkeit erſcheinen zu laſſen. Eine gewiſſe Konſe
quenz führte den Angeklagten vom Delikt der Büanzverſchleie-
rung zum Delikt der Untreue. Den Mitgliedern des Vereins
war damit nicht gedient, daß ſie in den Geſchäftsberichte
ſchöne Worte fanden und in den Bilanzen ſchöne Ziffern
ſie wollten auch das ſchöne Geld in ihrem Beutel haben. Der
Angeklagte machte ſich der Untreue ſchuldig, indem er die in
den Bilanzen aufgeführten Gewinne, obwohl ſie gar nicht ver
dient waren auszahlen ließ, dadurch aber das ernehenenn ſVldigte als dieſem auf dieſe Weiſe Betriebsmittel
entzogen oder Darlehen aufgebürdet wurden. Während aber
die Bilanzverſchleierung und die Untreue nur für einen ge
wiſſen Zeitpunkt z r waren, um das an unhaltbare
Syſtem noch eine Weile aufrecht zu lten, e Bock no
weiter wenn er den
längere Zeit hinaus verſchieben wollte. an kann auch hier
von einer gewiſſen Konſequenz reden, die ſchließlich zum be-
en Bankerott führte. Stellt jemand jahrelang falſche
Bilanzen auf, muß er auch die Bücher falſch führen und dafür

daß die Ueberſicht, die die Bücher bieten ſollen, nicht
mehr möglich iſt. Der Angeklagte hat dies getan, darin er-
blickt die Anklage das Delikt des betrügeriſchen Bankerotts.

Der Staats anwalt geht nunmehr die Delikte an ver
Hand der in Frage kommenden ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen
und auf Grund des durch die Beweisaufnahme zutage ge-
förderten Materials durch und erörtert ſchließlich die Frage,
wie ſich der Angeklagte zu den Beſchuldigungen geſtellt hat.
Die Erklärung, daß er ſich um die Bücher nicht gekümmert
habe, weil er nichts von Buchführung verſtehe, und daß er ſich
nicht darum habe kümmern können, weil er hierzu keine Zeit
ehabt habe, ſei nicht Das e habe ſolchen

Ausreden, um in derartigen Fällen überhaupt eine verantwort-
liche Perſon faſſen zu können, einen Riegel dadurch vorge-
ſchoben, daß er den Leiter verantwortlich mache für die ge-ſeinte Buchführung, auch wenn ſie nicht von ihm vggſöniih r
orgt werde. Das Genoſſenſchaftsgeſetz ſage im S 33 ausdrück-
lich, daß der Vorſtand verpflichtet ſei, die Bücher zu führen,
auch im Statut des u ſei eine diesbezügliche
Beſtimmung enthalten. Außerdem hat der Angeklagte, ſo fährt
der Staatsanwalt fort, während der Verhandlimg zur Genügegezeigt, daß er über alle Zweige des geſchafll

uſammen d des Geſchäfts auf

chen Unter

Halle

nehmens ar ich unterrichtet
im Geſchäft haben ihrer Intelligenz
und ſind von ihm mehr oder weniger vernrh worden. R
verzweifelten Fällen hat er ſich ſelbſt in die Bücher vertieſt,
ſtundenlang darin gearbeitet ſchließlich einen Weg gefun
den. Aber auch, wenn er nichts davon verſtanden hätte, wie
es behauptet, würde ihn dies von der ſtrafrechilichen Verant-
wortung r befreien. Daß Vock von Müller r wor-
den ſein ſoll, erſcheint ausgeſchloſſen. Müller hak mit großemUnverſtand gearbeitet und gewiß das Geſchäft geſ d. aber

für die Annahme, daß nicht bloß Unverſtänd bei Müller vor
e hat, ſpricht doch kein einziger Moment.
ier mit Leuten zu tun, bei denen dem Unverſtand keine

Grenze geſetzt zu ſein Seiner Auffaſſung nach habe
Müller auch gar kein Motiv gehabt, falſche Warenbeſtände an
zugeben, Verſchleierungen vorzunehmen c. zugleich habe ihm3 Bild davon gefehlt, wie der Stand der Fleiſcherei be-

n ſei, um in den in Frage kommenden Fällen falſche
Schätzungen und Ueberſetzungen vorzunehmen. Daß Bock und
Müller unter einer Decke geſtecken haben, erſcheint r
ausgeſchloſſen. Die im Geſchäft tätigen Leute ſeien alleſamt
aleig r ihre Poſten geweſen; von Bocks Kollegen im Vor
ſtand habe man nichts verlangen können, ſie legten eine kraſſe

gnoranz an den Tag, ſo daß man r ſie die weiteſten
kenzen menſchlichen Unverſtandes annehmen müſſe. Der

Aufſichtsrat habe, obwohl er ſag arbeitet, ebenfalls völlig
verſagt, denn ſonſt hätten ſo entſetzliche t in Conne-
witz nicht grrete können. Den Reviſoren ſei bei der Kürze
der Zeit ein tieferer Einblick in die Verhältniſſe e möglich

weſen. Allein Bock habe die Lage der Dinge gekannt, um
o mehr, als er nicht plötzlich in den Rieſenbetrieb hineingeſetzt

worden ſei, ſondern deſſen allmähliche Entwicklung mit durch-
lebt habe. Eine genaue Prüfung der genannten Materie laſſekeinen Zweifel darüber, daß ſich Bock des Bilanzvergehens,
der Untreue und des betrügeriſchen Bankerotts ſchuldig gemacht
habe. Er bitte die Geſchworenen, alle Schuldfragen zu be
u und die Fragen nach mildernden Umſtänden zu ver-
neinen.

Verteidiger Dr. Kallir: Ein noſſenſchaftliches
Unternehmen unterſcheidet ſich von anderen a
durch, daß eine durchgeführte innerhalb des Be
triebes, beſonders der Leitung, obwaltet. Nicht wie ſonſt üb-
lich, findet ſich hier die Leitung in einer Hand vereinigt.
Dieſe Teilung der Arbeit bedingt auch eine Teilung der Ver-
antwortung. Wird nun trotz der Arbeitsteilung eine ſeit Jahr
und Tag beſtandene Wir aufgedeckt, ch muß man
ſagen, daß dieſe nicht das Verſchulden eines Einzelnen ſein
kann. Der Staatsanwalt hat erklärt, Bock hatte ein Syſtem
der Vertuſchung und Verſchleierung aufgebaut; wo aber waren
denn die anderen Ougane des Unternehmens während der 9
da dieſes Syſtem beſtanden haben ſoll Wo waren ocks
Kollegen im Vorſtand, wo war der Aufſichtsrat Waren alle
dieſe Leute, die ſich üm alles gekümmert, die in jede Kleinig-
keit mit hineingeredet haben, wirklich bloß Statiſten, die Bock
an der Naſe herumführen konnte War der Angeklagte ein
geiſtig ſo überlegener Menſch, der mit ihnen machen konnte,
was er wollte Mit nichten, der Angeklagte war keineswegs,

Man hat es

wie der Staatsanwalt behauptet, die Seele des Geſchäfts Dieſe
Begründung iſt ſo haltlos, daß man damit nicht weit kommt.
Die Anklagebehörde hat ſg einen der Verantwortlichen heraus
gegrifen und ihn unter Anklage geſtellt; mit Hilfe der Vor-
unterſuchung iſt dann ein künſtliches Anklagegebäude konſtruiert
worden. Jm rauhen Luftzuge der öffentlichen Verhandlung
ſreilich hat ein t e nach dem andevn verſagt und in derMenge und Qualität der Bolaſtungsmomente hat ſich manches

eändert. Schon der Eröffnungs t wies eine gewiſſe
Haltloſigkeit und Zerſtreutheit auf, die erſt durch den Ergän-Kugsveſchluß beſeitigt wurde. Die Anklage ſelbſt hat aus
verſchiedenen Jahren einige Einzelzüge und Erſcheinungen her-
ausgegriffen und damit ein Bild von dem Angeklagten ent-Borfen, grau in grau, das der Wirklichkeit nicht im entfernte

ſten entſpricht ſondenn lediglich Phantaſieprodukt iſt. Es iſt
erwieſen, daß das Unternehinen mit unzureichenden Mitteln ge
arbeitet hat, es iſt erwieſen, daß die leitenden Perſonen durch
die Bank vollkommen unfähig waren, es iſt erwieſen, daß der

leiſchereibetrieb im Genoſſenſchaſtsweſen nicht proſperiert, es
t erwieſen, daß in Connewitz der Wille größer geweſen iſt

als das Können wie kann man da von der Schuld eines
einzelnen ſprechen Und hat es dazu einer Unterſuchungshaft
von einem Jahre und einer Verhandlung von acht Tagen be-
durft Der Staatsanwalt hat weniger ſeine Anklage begrün-
det als vielmehr Bocks Verkeidigungen bekämpft.

Das Delikt der Bilanzverſchleierung entbehrt hier völlig der
rechtlichen Grundlage, da das Genoſſenſchaftsgeſetz ein ſolches
ar nicht kennt. Aus den Motiven des Geſetzes iſt
aß man es weg elaſſen hat mit Rückſicht auf die oft mangel-

hafte kaufmänniſche Ausbildung der Genoſſenſchaftsfunktionäre.

a. S., Sonmag den 10. Yezember 1905. 16. Jahrg.
u ÜÄ.

Von den Anklagepunkten ſind ohne weiteres auszuſcheiden das
Konto Sally Baden, die 2500 Mk., und das Konto Gr daſich nichts ergeben hat, was ſeb unter den Vorwurf der Bilanz
verſchleierung rubrizieren läßt. Gegen den von 23 589
Mark kann nach dem Ergebnis der Beweisa e nichts mehr
eingewendet werden, da die Mehrbela r nach dem Genoſſen-
getsaeſep Fanran war. Daß der Angeklagte an die Zuläſſig-
eit der Buchung von 23 589 Mk. auf das Warenkonto geglaubt
hat, iſt erwieſen durch das Zeugnis des n Weſt
phal, der zweifellos auch die Einſetzung des Ausgleichspoſtens
angeraten hat. Wenn ein ungelernter s von einem
Bücherreviſor und Handelslehrer einen ſolchen Rat erhält. kann
man unmöglich ſagen, daß er z und abſichtlich Bilanz-
verſchleierungen vorgenommen habe, ie Se Differenz iſt
bis heute noch nicht aufgeklärt, ſelbſt der Sachverſtändige hat
fe nicht aufklären können. Wie kann man da vom Angeklagten,

er Eiſendreher von Beruf iſt, die Bücher nicht geſührt hat undvon Buchführung nichts verſteht, verlangen, daß er Aufſchluß

geben ſoll. Vie a iſt die Differenz anfangs ganz klein ge
weſen, nach und nach aber immer größer geworden wer weiß
es Jedenfalls iſt in der Derhandivng auch nicht ein einziges
Moment zutage getreten, aus dem ſich ergibt, daß Bock von
Buchführung mehr verſteht, als ſeine Kollegen im Vorſtand.
Wenn der Staatsanwalt auf einen Vortrag hingewieſen hat,
den Bock in einem Arbeiterverein vor Jahren gehalten haben
ſoll, und in dem er die Buchführung behandelt, ſo beweiſt dies,
wie ſehr er um Stützen für ſeine Anklage verlegen iſt.

Der Verteidiger geht nun die einzelnen Anklagepunkte durch
und zerpflückt ſe in geſchickter Weiſe mit den Mitteln einer über-
zeugenden un er wirkenden Argumentation. Zum
Schluß wirft er einen Blick auf die Mitarbeiter Bocks und die
Leiter der einzelnen Reſſorts, beſonders den Fleiſchermeiſter
Müller, deſſen ſich der Stagtsanwalt heute mit großer Wärme
angenommen habe. Es iſt r o eſeg Dr. Kallir aus, einealte Erfahrung, daß das die len ten Kinder ſind, die von
der Mutter an zärilichſten geliebt werden. Wird Müller vom
Staatsanwalt durch ſeine Wegen Unfähigkeit entſchuldigt.
ſo mag das gelten; aber dem ungelernten Fleiſchereileiter Bock
muß dann ebenſo zu gute gehalten werden, wenn er ſich ver
rechnet, wenn er überſchätzt gder keinen genügenden Ueberblick
beſitzt, wie dem gelernten Fleiſchermeiſter Müller. Bock iſt von
allen Zeugen, die ihn kennen, als fleißiger, ehrlicher Mann ge-ſchildert worben, während Müller das a erhalten hat,
daß er unfähig ſei, kein Jntereſſe am Geſchäft gehabt habe c.
Bock hat viele Jahre ſeine ganze Arbeitskraft in treueſter, uner-
müdlichſter Hingebung dem Geſchäft gemdpre Müller hin-
gegen hat den Konſumverein lediglich als Zufluchtsſtätte geſucht,
nachdem er ſelbſt erlitten hatte. Zwei Verfehlungen
ibt Bock zu, im übrigen iſt er unſchuldig. Er müßte wahn-
nnig geweſen c wenn er gewußt hätte, daß ein Defizit

von 175 000 Mk. vorhanden war, und geglaubt hätte, daß dann
durch eine Fälſchung von 50 000 und 18 000 Mk. etwas ge
nützt wäre. Das Delikt der Bilanzverſchleierung kann nur in
ſoweit als erwieſen angeſehen werden, daß die Schuldfrage 5
mit Einſchränkung, daß nur die Bilanz in Frage kommt, be
jaht werden muß. Ebenſo iſt der von der Anklage
der Untreue und des betrügeriſchen Bankrotts freizuſprechen.
Bock hat dem Geſchäft insgeſamt 31 240 Mk. geliehen, hat die
Spargelder ſener Familie hergegeben, hat Bürgſchaften fürdas ſpät übernommen handelt ſo ein Mann, der ſich be
wußt iſt, daß er durch die Ausza lung von Dividende den
Vermögensſtand der Genoſſenſchaft ſchädigt Die Bücher haben
in ihrer Ueberſichtlichkeit durch ſeine Fälſchungen nichts ver
loren, da, wie Sachverſtändige bekundet haben, der Bruch durch
die Bücher bereits ſeit 1899 datiert. Eine vom Skaatsanwalt
verleſene R en cherwamng, nach der Bock unter allen
Umſtänden ſtrafrechtlich für die Ordnung in der Buchführung
verantwortlich iſt, ſtammt von 1885 und bezieht ſich auf ein
fachen Bankrott; eine andere aus dem Jahre 1896, die ſich auf
betrügeriſchen Bankrott bezieht, entlaſtet Bock von der Verani-
wortung.

Nach einer Pauſe ergreift das Wort der zweite Verteidiger
Bocks, Dr. Drucker (der Verteidiger Exners im Leipziger
Bankprozeß), deſſen Plaidoyer mit großer Spannung erwartet

wird. (Fortſ. folgt.)
Kriegsgericht der S. Dipiſton.

Halle, 8. Dezember.
Aus Angſt fahnenflüchtig geworden war der Füſilier

Mathes von der 10. Kompagnie Füſilier Regiments Nr. 36
von hier. Jhm war infolge einer Diarrhöe etwas menſchliches
paſſiert, und da er ſeine Hoſen etwas verunreinigt hatte, hänſelte
man ihn und redete ihm vor, er werde wegen der Sache 8 Tage
ſtrengen Arreſt bekommen. Da ihm ein Freund etwas von der
Fremdenlegion erzählt hatte, faßte er den Entſchluß, nach Frank
reich zu gehen, um dort zu dienen. Am 23. November verließ

Sonntags-Plaudertei.
An die Redaktion

des Volksblattes.
ier.

Halle, den 9. Dezember 1905.
atuliere; ich gratuliere von ganzem Herzen zu Jhremu n Reinfall. Nie habe i die Wahrheit des Sprich-

wortes, daß Schadenfreude die aufrichtigſte Freude iſt, ſo tief
empfunden, als am Donnerstag abend bei Bekanntwerdert desReſlünes der hieſigen Stichwahlen. Wie ein Zentnerſtein fiel

es von meiner ſorgenvollen Bruſt, als ich erfuhr, daß das
Bürgertum in ſeiner Geſamtheit über Euch rote Geſellſchaft
triumphiert habe. Ja, es gibt noch aufrichtigen Bürgerſinn,
Manneswürde, erzeugungstreue und Aufopferungsfähigkeit
unter uns Halleſchen Bürgern! Wie albern, abgeſ und
ſelbſtmörderiſch wäre es geweſen, wenn die wahlfähige Bürger
ſchaft der dritten ſich en ar

e leiten laipien! Das leſe z pfei auf olche Schwafeleien.z uns gibt es keine Antiſemiten, keine Agrarkonſervativen,
eine Liberalen mehr, für uns gibt es, wie

ze die früher einmal liberal geweſen C ſoll, ganz rich
tig eibt, nur eine große, geſchloſſene B die
ein Ziel kennt: den Kampf c den gemein
Soziäldemokratie, die uns Eigentum r althergebrachteSie und Zucht zerſtören und nehmen will.

Prinzipien bei der Wahl h

aar Nörgelfritzen, die den Kwer tet erinnern
ten,

Klaſſe wählen, und bei der
7 enab en Beweis füri ebliche Ueberzeugungstreue zu erbringen brauchten.r. a

de Rösner an der Spihe der Peißnitz ſtand, meine Stim

e et e e

Doch das iſt ganz ſchnuppe. Wir haben dann auch am
Donnerstag abend mnſgen z weidlich begoſſen, und bis zum
frühen Morgen habe ich mit Rösner und dem Herrn Schmock
aus der Hallefchen AriZona zuſammengeſeſſen und Wahlereig-
niſſe beſprochen. Die beiden haben wunderbar erhebende Ein-
zelheiten zum beſten gegeben. Wie ſchön und erhabend muß es

B. geweſen ſein, wenn ein biederer Unterbeamter oder einrig Arbeiter vor den Wahltiſch getreten iſt, in ſeinem
chlichten Pflichtgefühl geſagt hat: „Jch bin hierher geſchickt

worden zum Wählen,“ und dann die ihm vorher von ſeinen
Vorgeſetzten in die Hand gedrückte Liſte verleſen hat. Jawohl,
meine Herren Hetzer, es gibt noch und Mannes-
zucht unter unſeren Beamten! Hier prallt Eure Wühlerei ab
wie an einem rocher de bronze. Wie ergreiſend und rührend
muß es geweſen ſein, wenn die alten Männchen aus den ver-
ſchiedenen Stiftungen in die Wahlbureans geführt worden ſind,
wo ſie mit zitternder Stimme die Namen der bürgerlichen Kan-
didaten verleſen haben! Ja, ſogar unter den Arbeitern, die Sie
doch ges in Jhrer Hand zu haben glauben, gibt es fehr viele,
über die man ſich als ehrbarer Bürgersmann freuen muß. Jn
Jhrer vorigen Sonntagsplauderei, die nebenbei bemerkt, wie
alle diejenigen, in denen nicht meine ſchlhers veröffentlicht
werden, unker allem Luder war ern Sie eine ganzeAngabl Arbeitertypen, die nicht wählen gehen. Nun, Go
Lob und Dank, es gibt wirklich noch eine Menge tüchtiger Ar
beiterfrauen, die ihre Männer von der gottverfluchten Politik
fernzuhalten verſtehen, es gibt noch Arbeiter, die in ehrfurchts-
voller Ergebenheit zu ihrem Hausherrn, Brotgeber uſw. aufblicken, es gibt auch noch Arbeiter, die auf die Gute einung

der Herren P mehr Wert legen, als auf ihre ſogenann
ten politiſchen Rechte, und es gibt noch n enen das harm
loſe Skatſpjel mehr wert iſt. als die Beſchäftigung mit politi-
ſchen Angelegenheiten, von denen ſie ja doch nichts verſtehenund auch a g verſtehen brauchen. Schimpft Jhr nur in
Eurer hamiſchen Art auf dieſe braven Leute; ſo lange es der
artige brave Arbeiter und Arbeiterfrguen gibt, brauchen wir
Leute von Bildung und Beſitz nicht bange zu ſein. Jch. ſewſt
konnte meinen Freunden Rösner und Schmock ein Beiſpiel er-
zählen, wie ſelbſt in Arbeiterkreiſen das Standesbewußtſein ge
achtet wird und die Wahl des Mannes n
einem meiner Häuſer wohnt ein junger Arbei ter.iſt eine nette, aufgeweckte Perſon, für die mich m via

toniſch natürlich intereſſiere. An einem Tage der Stichwahl
treffe ich ſie und frage halb im Ernſt, halb ſcherzend: „Noa,Jhr Mann hat doch auch rot gewählt?“ „Aber, Herr Letzt*
antwortet ſie, „was denken Sie denn von uns Das kann erja gar nicht. Fch habe doch einen Schwager, der iſt Feldwebel,
wie kann da mein Mann rot wählenl“ „Soſo, d PyrbehtZigeguete d. e denn in Garniſon, wo r

alle?“ „Ach nein,“ erwidert ſie, „in Stallupönen. o hat
der Schwager Feidwebel von der ruſſiſchen Grenze einen

Einfluß auf die Halleſchen Stichwahlen ausüben können. Hut
ab vor einem ſolchen Familienſinn!

So ſiegesſreudig und glücklich meine Stimmung auch heute
iſt, ſo machte ich meinen Freunden kein Hehl daraus, daß mir
an den Tagen vor der Wahl recht flau zumute geweſen iſt. Die
Vorgänge in den öſtreichiſchen Städten und in Dresden haben
meinem loyalen Bürgerherzen arg zu rn Jeh
erzählte meinen Freunden einen böſen Traum, den ich in decNacht vom Montag zum Dienstag gehabt hatte und den ich
Jhnen im Vertrauen auch mitteilen i. tte am Mon-
tag abend den ausführlichen Bericht über die Dresdener Straßen-
demonſtrationen geleſen und war innerlich empört darüber, daßdie Dresdener Poligei mit der auffäſſigen Arbeiterkangille ſo
milde und nachſichtig egangen war. Dann las ich in den
hieſigen Blättern, daß Eure rote u am dritten Tage
die Wahllokale überfluten und die bürgerlichen Wähler aus-
ſperren wolle. Dieſer niederträchtige und teufliſche Plan er
höhte natürlich meine Unruhe: wie leicht konnte rirge o
Exzeſſen à la Dresden und Wien kommen. Voll trüber Ge
danken legte ich mich ſchlafen. Nun hatte obendrein zum Abend-
brot ein tüchtiges Stück pommerſche Gänſe eine meiner Lieblingsſpeiſen, gefuttert und eine Anzahl le Dunkle darauf
geſchüttet. Das muß meinem ſonſt ſehr lei w. en
doch etwas zuviel geweſen ſein. Dies und die innere Auf
regung infolge der Zeitungslektre hegten mir einen un
ruhigen Schlaf, in dem äußerſt lebhaft träumte.

Es war am Abend des ichwatager Jch hatte mich
eben zu Betit gelegt und war gerade eingeſchlafen, als mich ein
dumpfes Dröhnen und das Trappeln von zahlloſen Menſchen
üßen munter machte. Erſchreckt ich auf und eile anse ter. Bei dem Anblick, der ſich mir

ritten

d uckt mich ein paniſcher Schrecken. s

en den, nie und rauen, die in Abuſen h

y
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Halle, 8. Dezember.
P vender: Direktor Reuter; Ankläger:

10
Staatsanwalt

Dre eine Unäberlegtheit kam der Arbeiter Otto

Kittelmann von hier zu einer Anklage wegen Betruges und
t Als der junge Mann im MonatBarmittel war, beſt er ſicheinen Anzug für 62 Mk. auf Abzahlun
ſein Vater würden für die 953
Schneider genügte dieſe V erung nicht,

ſich der VaterAngeklagte ſelbſt reinen

pflichtung übernehme.
die Sache
bis auf 9

r Zahlung verpflichtete.
Zettel, 357 em der

wa
Vater

k. erhalten hat. Jn der Unterlafſſung de

Mai ohne
bei dem Schneider Podolsky

und erklärte, er ſowie
lung ſ 27 r tragen. Dem

und er verlangtevon dem getr agh ne e Be en gung, nach
an din ſchrieb der

der

jene Ver
die Urkundenfälſchung und

r zur Anzeige, obwohl Podolsky ſein Geld
r Zahlung

wurde auch noch Betrug erblickt. Der Angeklagte ſagte, es habe
ihm
per Monat 10 M
Reſt von 9 Mk. zahlen. Das Gericht glaubte ihm

änglich ferggrlegep. den Schneider zu ſchädigen er habe
abbezahlt und werde ſicher auch noch den

dies auch.
Der Staatsanwalt hielt ſich aber an den Buchſtaben des Ge
ſetzes und beantragte gegen den Angeklagten zwei Monate Ge
fängnis. Das Urteil lanteteglichen iſt, auf 1 Monat Gefängnis.da der Schaden ziemlich ausge

Einen Geſchäftsmann getäuſcht hat der Tiſchlero König e Weimar, der in einem Reſtaurant die Ge
eder hältniſſe anderer auskundſchaftete, dann

Kaufmann gin
Wettin für 16
trugs angeklagt, beſtritt er, der Täter geweſen zu ſein.

zu einem
und auf dem Namen eines Tiſchlermeiſters in

k. Waren ohne Bezahlung bezog. Wegen Be-Durch
mehrere Zeugen äberführt, wurde er aber zu 1 Monat Ge
fängnis verurteilt

Schöffengericht.
Wer niemals einen Rauſch gehabt, das iſt kein

braver Mann. Dieſer bekannte Spruch ſcheint dem Kaufmann
und Käſehändler Adolf Weſter, der bekanntlich bei Reichstagswahlen c. in Verſammlungen der Ordnungs Sspartei agita-
toriſch tätig geweſen iſt, nicht bekannt zu ſein ehe er vor
Gericht jedenfalls nicht behauptet, er ſei niemals
Leben betrunken geweſen. Am 7. November hat Weſter dem

egen denHallmarkt ſeinen großen Hund derartig
treten und roh mißhandelt, daß mehrere Perſonen
daran nahmen. Zu Weſters Gunſten nahm man
damals ſtark betrunken geweſen da er als 53jähri
aber wiederholt betonte, er ſei niemals in ſeinem

geweſen, der Richter glaubte dies v

in ſeinem

Leib ge
Aergernis
an, er ſei
ger Mann
Leben be

weifeln udürfen mußte er für ſeine Roheit drantwortägh Jewaht
werden. Z. ger Entſchuldigung führte er aus,
abe erſt nd und dann ihn gebiſſen deshalb
ieh geſchlagen aber nicht getreten.

ſein Hundhabe er das
Die geladenen Zeugen

wußten aber nichts davon, 78 Weſters Hund irgend jemand
men habe. Gericht na

einen Hund grundlos mißhandelt hat und verurtei
als erwieſen an, u Weſter

lte ihn zu40 Mk. Geldftrafe ev. 8 Tagen Haft. Eigentlich, hieß es in der

Ware z s s

7

Wen
hätte, dann könnten dieſe Feren

ſie würden immer
e die Arbeiter in ihrer Geſ von

nde Rch ebrauch ma e ſie dieAus der Genoſſenſchaftsbewegung. r e enWittenberg, 8. ar Ver), Die kürzlich ſtattgefun- loſen Vereinen über J wegtäuſchen, werden vdene Generalver ung des en Kon Gegner keinen Reſpekt kriegen. ſt empört, daß man ſovereins, veſten Beſuch gegen Ja 27 ahr merkl wenig Rechte hat, und mit Recht Dre man rund
aufs neue bewieſen, daß das oſſenſchaftswe 7 r dazu, bevor man nicht von den edee echten rauch

ei uns im ſtändigen Vorndkts chreiten Tee en iſt. Nur un macht. So lange der Arbeiter in dem Unterneh C in den
ern wird ſich jeder Teilnehmer jener Lärm- Verſammlung im en von Be 5 ſeine Herren erblickt, iſt es um ſ 7

orjahre erinnern, wo die ner des und die ſchlecht beſtellt.
einde der r bewegimn ren letzten ung Un F al Verhältniſſe am Orte d leichen einem gro
atten. Sie waren in dem Wahn befangen, daß ſterbliche Sumpfe, und unſere paar ger gen ie noch einienſ eine Kulturbewegung aufzuhalten vermögen. Mittler verſt ndnis in ſozialen g. politiſ Fragen an den er

weile haben ſie wohl einge daß der alte Standpunkt, dem legten, merken nicht, daß ſie in dieſem et e, der zum n

Zielſtarde eileibe nicht wehe zu tum, umhaltbar iſt. e ſelbſt mit Der eweis iſt die Aufkunſt wird es ihnen r die nur das eine Ziel ſtellung der Kandidaten zur Stadtverordneten Wahl. Hier
kennt: Vorwärts zu wirtſ en Macht. Iſt es doch ſahr- z te man nicht e Männern, die Charakter und VerſtändnisVbegge a a W h mere en den n; er ab r ob der bei der St w r

idende ividende e alb n zu er andere der deutſchen e w. r oviel geſagt: ſeit der Anteilnahme der aufgeklärten Arbeiterſchaft iti beim Gewerkverein iſt. n die politiſ de Seſinnune

an der oſſen Saiyeerreßgs iſt es anders geworden. Aber
viel, viel mehr iſt noch zu tun. Der Ausbau zunächſt unſerer
Verkaufsſtellen, weiterer Filialen, und dann der
Weg zur Eigenproduktion, das höchſte Ziel der Genoſſenſchafts-
bewegung, und ſo derneinoi er auch iſt, er m u ß beſchritten
werden. Darum: Los aufs Ziel! üch ſonſt ſtach die Ver
ſammlung wohltuend von den gen ihresgleichen merklich
ab; die Diskuſſionen wurden ruh g und ſicher geführt, und nurwenige Anhänger der alten a ch eingefunden.
Jn dieſer iehung ſcheint ſich die Scheid u n Sdolziehen, und das nur zum Nutzen ewegFreund oder Feind: Wer nicht ernſtlich an er Vorvan- Ent
wicklung des Vereins mithelfen will, der mag zu Hauſe bleiben
und am Jahrescchluſſe die o dende eine e Der GC n t lag gedruckt vor. Derſelbe bilanziert in
Einnahme und Ausgabe mit 65 624 Mk. Der Warenerlös be
ziffert ſich auf 60 570 Mk., davon entfallen auf Kl. Wittenberg
rund 20 600 Mt. Von der Krof n X enſchaft wurde
der größte Teil der Waren, bezogen. 8teil Konto bei derſelben v a 500 h r Umſ
Lieferanten- Geſchäft betrug 13 Mk. Der Mitgliederbe land

iſt von 546 auf 560 geſtiegen. Als Reingewinn verbleiben zur
Verteilung 7500 Mk. Die geſamten Geſchäftsunkoſten betragen
8 Proz. Das Haus-Konto (Klein-Wittenberg) iſt mit 6551
Mark eingetragen. Nachdem dem Kaſſierer einſtimmig Ent-
laſtung erteilt wordan war, wurde beſchloſſen, eine Dividende
von 10 Prozent zu erteilen und dem HausbauKonto 250 Mk.
zuzuſchreiben. Der bisherige Kaſſierer, Lehrer Witt, wurdegegen wenige Stimmen wie ergenhhit. Die g ausſcheidenden

Auſſichtsratsmitglieder Gen. Lerchenſtein und Wagner wurden
J und an Stelle des erkrankten Lehrers Köhler

Genoſſe Günther, ohne da Gegenvorſchläge gemacht wurden.
Was ſchon vor einem J e er eh wurde,

treten: Das eigene Grundſtück KleinWittenber e
bereits als nicht m reähh Das iſt höchſt ch.Ein größerer Lagerraum ſoll deshalb angebaut werden. Der
Geſchäftsführer, welcher einen Gehalt von Mk. bezieht,
war um Lo merlung eingekommen. urzer Diskuſſionwurde der rſchlag Weſchäftsfuhreraußer dem Gehalt no Proz. vom R igew un zu gewäh-
ren, angenommen. ine lebhafte Diskuſſion rief die ſchon
öfter gngeſchnittene richtig einer Filialed e ſt ad t hervor ort n
at den ſehr J reiflichen und berechtigten ddieſem Vorort eine Sicre errichtet wi r der
and bereits in r dige ſteht, wurde von men Be
chluſſe Abſtand genommen. So kann zum Schluß behaup
tet werden, daß die V r eine ſehr ende in
tewffante war, die für die Zukunft das beſte verſpricht.

Eingeſandt.
b Stadtv dneten inZur bevorſtehenden W reiree un Wahl

wahl zwiſchenAm 12. und 13. Dezember findet die Sti
ewerkvereinlerunſerm Genoſſen Otto Junghans und dem

Die läßt man hütſo draußen, denn auf dem Rathauſe e
keine Politik getrieben werden, ſo See man h
weit hat die Angſt vor uns das Bürgertum getrie
zetert und wettert darüber, daß wir n S r wennwir auf dem beſten Wege dazu ſind, prakti zu verrichten dann hindert man uns u Wer Arbeiterſchaft
liegt es, dieſen Weg frei zu machen.

Die Stichwahl iſt von größter Bedeutung. Es handeltu darum, ob Junghans oder rin gewählt wird. e
Sozialdemokrat gewählt
das Auftreten unſeres

handelt ſich darum, daß einwird als Proteſt gegenStadt Oberhauptes auf dem Städtetage in Ber-
lin. Unſer Ort, ein ausgeprägter h deſſen Ein
wohner zu vier Fünfteln Proletarier ſind, von denen ein argker
Teil ſtets mit re en u kämpfe e hat,
agrariſchen Bürgermeiſter an ſeiner Spitze. Dieſen Herrn läßtan auf goſten der Stadt nach S fahren e
perſönliche Meinung dort S vertreten.
Als die Fleiſchnotpetition die a z rund die Reſolution zetern mit zur Deb ſtand u

ſich dem anſchloß „um die Mode mitzuma wie einer e
Stadtväter erkl rte, der, nebenbei geſa J r nur „vom
We kennt,“ a gidete es peinlt e vomagiſtrat und auch Herr Wadehn h er bitei es Schweigen

hüllten. Hatte Wadehn an dieſem Tage ſein agrariſches
Herz noch nicht entdeckt.

Jedem das Seinel Und unſerer Stadt den meiſter
den ſie verdient. Wenn die Herren, die Herrn Wadehn nach
Berlin geſchickt haben, einigermaßen Rückgrat beſitzen würden,dann hätten ſie Herrn Wadehn anderswo hingeſchickt aber nicht
nach Berlin, denn deſſen Verhalten 3 dem vorletzten Städtetage gab Veranlaſſung dazu. Aber die verdammte Rück
ſichtnahme, und nun ſi See da wie die betrübten
e er, denen die Lrthech wommen ſind. Und das
Bürgertum Die ü ehrheit hat kein Verſtändnis füre Fragen. den hat v u einer Proteſtverſammlung auf

wungen. Man wir ne lendenlahme Reſolution au
nehmen, das wird alles ſein. Und die Arbeiterſchaft, wird 8die richtige Lehre daraus ziehen Für ſie iſt die re Gelegen
heit geboten, bei der Stadtverordnetenwahl davog Zeugnis ab
zulegen.

Arbeiter, r ne Unſer Kandidat i Soſſe ung an. e Kandidat des iſchaſches iſt Herr Schulz, der ſeinen urte:
brußern bei dem vorletn Streik in den Rücken

g. r iſt.Genoſſen tut V Pflicht. Agitiert, wähltwir am 18. Dezemöer ru e
haben geſiegt.

Vriefkaſten der Redaktion.

O. Th., Prettin. Eign nicht für die Zeitung. Mantut t Leuten zuviel laſſen wir i i

ſorgt dafür, dakönnen: wir

=mS-Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle
2

roten Fahnen, Knüppeln, Schießprügeln, Revolvern und anderen
Mordinſtrumenten vorüberziehen und einen Heidenlärm voll
führen. Die paar Poliziſten, die ſich ihnen an der Straßeneckegegenüberſtellen, werden einfach über den
vernehme Rufe: „Nieder mit den Dickwänſten und
ſäceni“, „Hoch die Sozialdemokratiel“ und dergleichen

aufen gerannt. Jch
den Fett-

mehr.
Aus anderen Aeußerungen entnehme ich, daß die wüſte Bande
nach der Halleſchen Zeitung ge
Beiſpiele der Budapeſter Schrift etzer zu demolieren

will, um dieſelbe nach dem
und dieRedakteure an den nächſten en aufzuhängen.

Plötzlich ruft W Hauſe ein
der d ben et verfl

be
uten nd ſagen er

„Halt, hier pente Bourgeois, dem Pik wir erſt 'm
t muß baumeln und ſein Freund

ösner daneben!“ Mir läuft's eiskalt über den Rüdeen, S le
ſchließe die Schlafſtubentürvom Fenſter weWe nd den die Kommode und den

mit zitternden H
unduWeſstid ch

dieſeibe; dann packe ich alle erreichbaren Stühle darauf und
krieche darnach unter das Beit, wobei ich in meiner Angſt ein

wiſſes Gefäß umſtoße, deſſen Junhalt mein V rm e äßt. wo l mir n tief über die O
wie der zügelloſe Haufen dieezogen e pere die Korh ortür erermert, in den Stuben unter

wildem Jndianergeheul alles kurz und klein hléat und nunan die Bee donnert. Herrgott, was ich da alles an
Verwünſchungen und Fluchen zu hören bekam
ätigen Worte können nur aus
unde kommen. Auf einmal ein S

oltern, die Stühle fallen zur Erde,
ſtürzen um. Die Unholde haben die Schlafſtubentür
und dringen nun ins Zimmer. Sie haben mich bald
Verſteck entdeckt und zerren mich hervor.

h Weinem
KrachenKommode und See

a

in meinem
Ein rieſiger Kerl,

der Typus eines echten Sozialdemokraten. mit kupferroter
Ballonmütze, m rtgem alstuam Kragen und ſchreit mit u: und Knotenſtock packt

en Geldſchrankſchlüſſel n
mich

li und will mich wehren, verſeBitten et und höre men grap e einma nen
mir t de munter, fahre ganzverſtört in die Höhe und ehe, wie va die r r griter Sier

Traumdie Schla ſubentür i
ti Rit vieler e e mir, meine rein wieder

Co.Cſ))"kß,

c Auf der Stra

s neben mir

ihr rch ſpitzes Riechorgan perſes
merke, an

Der Traum hatte mir on v der Se Weteedie Stimmung verdorben und erſt nach ntwerden des
Wahlreſultates W mich die Gedanken. Jn
ungetrübter Seelenheiterkeit konnte ich meinen ind am
Stammtiſche am Donnerstag den Traum erzählen. Jch be
merkte aber, daß ſich mein Freund Rösner etwas verfärbte, alsich die Stelle vom „baumeln“ erzählte. Nur der Herr Schriog
von der Ari-Zona lachte und ſagte: „Herr La ie brauchen
ſich keine Kopfſchmerzen zu machen. Hier in Halle gibt es keine
Straßendemonſtrationen und deren Begleiterſcheinungen. Die
Halleſche iſt ſo zahm, ſie frißt uns aus der Hand
und hat einen b enzten Reſpekt vor Behörden, Unternehmern und be n rer Sehen Sie, ch r
Ergebnis der Alkegäblung vom 1. Dezember hat
170 000 Einwo er dadon mögen 40 000 7 ein. Je
wenn dieſe alle auf die Straße Se nge man ſchonAnlaß zu ernſten Gedanken. a e ar nicht daran zu
denken. Nehmen wir an, die a Arbeiter, die ſich jetzt haben

r Stadtverordneten Wahien für die
u ſtimmen, würden die Courage haben,

aufhetzen laſſen, beiemotraiſche Liſt Liſte
auch auf der Straße zu demonſtrſeren, meinen Sie nicht. daß
unſre h und die 2000 hier garniſonierenden Soldaten mit

uten Plempen, Revolvern und Kleinkalibrigen mit roſchaft er werden würden Jm Handumdrehen würden
e r W von der Straße weggefegt ſein. Der große

ft wird aber Jubia dent ſitzen un

S e We gen. alſo nicht zu beSyr Traum Wirklichkeit wird. Herr Latz. Jm übrigen wollen
wir a Zeitungen ſchon daſür ſorgen, daß unſre Ar
beiterſchaft in dem Zuſtande politiſcher Kinderunſchuld und Un
kenntnis erhalten bleibt!

Das Urteil des Herrn Schmock, der ja ſchon oft het ne er über aterreghäitmine ausgezeichnet unte
hat mich dann vollſtändig beruhigt. Jch W auche re nicht r ernſt und bin überzeugt, daß der grö re

der Arbeiterſchaft unterwürfig und bemütig bleibt und der

Polizei, den Arbeitgebern und allen Leuten vonBildung und We die den Arbeitern in letzter Linie doch zu

freſſen geben, auch in Zukunft den erforderlichen Reſpekt ent
e

gras

ne v e

r

rüße ich auch die neuen Steuerprojekte
ärs Stengel. Alle Achtung, das iſtne nn t r ein r lirteil abe Sbrüreeenete

dartun wollte, die großartigſten Steuerideen in Ihrem Schand
blatte veröffentlicht habe. awobl höhere Steuern auf Bier
und Tabak her, damit der Genußſucht des Pöbels eine r
geſetzt werde. Wir ne Se können gut und gerein paar Pfennige mehr für unſer Bier ausgeben und ſtatt Je keFn

u Pfennig für unſere Zigarre d hlen. braucht aber
as arbeitende Volk Bier und Tabakl! Ein Arbeiter hat eben

ſeine Lebenshaltung nach ſeinen ihm von Gott und Geſetz zu
gewieſenen Verhältniſſen einzurichten. Die Genußſucht fördert
nur die Unzufriedenheit und dieſe erzeugt Sozialdemokraten.Darum ſchimpft Jhr elendes rotes Zeitungsgeſindel auch auf die
neuen Steuerpläne

Anmerkung der Redaktion. Sehr verehrter 1 So-
eben kommt unſer Faktor und erklärt mit der von ihm don
jeher kategoriſchen Beſtimmtheit, daß er keineVakh r den tertlichen Teil dieſer Nummer von er R
annehme. Wir müſſen daher, ſo leid es uns tut, Jhre wer
eſſanten Ausführungen an dieſer Stelle abbrechen. n dieſer
eſchäftlich regen T müſſen wir armen R ns
aven uns von der Wucht des Jnſeratenteiles an die Wand

que v laſſen. Sie teilen übri W das Los vieler Einſender
und rreſpondenten, die von Be die r TFedern in den Spa alten unſeres Blattes und oft
warten müſſen, ehe ſie ihre vedrpe i h
dann ſchimpfen Männlein und Weiblein
oft die ſchlimmſten auf die Unfähigkeit bie och z ſs

lege

heit und keit der Redaktions
88 unter dem Ueberfluß von Mangel an und
Feey haben. Aber das mm ſchon gang erst warum

r S x S erufe, em Der Frr tenſchen recht machen n, ergriffen.nur, daß man ſich, wie Sie, r Latz, an Der ander lle
Jorer Zuſchrift ganz richti bemerken, von den uns hin den Schoß fcüerder S itergroſchen h mäſten

eben

beſſer mäſten kann, als es die n in r a
ſchweineſtälleg tun können. Doch das neben n.g. Latz, daß Sie jetzt wegen der innets

chreibens wie viele andere tüchtig über uns ſch en. e
Wir müen uns aber ins Unvermeidliche fügen. e
Faktor mit dem ihm eigentümlichen metalliſch ſchneidenden
erklärt: „Keine Zeile mehr,“ dann iſt es mit unſrer Produkti r
u Ende, und r er, Schere und Kleiſterpinſel müſſen ru S
offentlich beehren Sie uns, ſehr verehrter Herr Latz, u T

ich ſeinerzeit, als
idaten

er. Bis dahin zeichnet in vorzüglicher
ger lwaergg Zeit mit weiteren geiſtvollen

Die Redaktion des Volloblauen



Herren Winter Joppen!!!

sehr schwerer haltb.
Loden mit kar. oder net
gemust. Plüschfutter.

Serie VSerie IV Serie VII

Herren- -Wintor-Soppen L Ferrenerie eehwerer r 3 r
WarmXerren- n v Jackett Anzüge.Rerren- WinterWinker Paletots re LodPerie II Freieutter 5.50 a oFreise r ohne Konkurrenzohne Konkurrenz. erie III e r e noito Serie 1 Serie II Serie III

Farben m. Plüsehkutt. F.50 N. wen 15.05 M. netto 1[5. 50 M. neno

Serie I Serie II R9 A. netio i J netto r rer e r 00 M v17.10 M. netto 18.90 M. netto 20.70 M. netto

Serie VIII22.50 M. netſo 4 Grösste Leist. d. Saison.27 M. nvetto
Herren Joppen 12, 14, 16, 18. 20 M. in denkbar

C grösster Auswahl.
Als Michel

u a. 222 I.

22.50 M. netto

ſ a r re. e et cu e zmee

24.30 M. netto

e

Samson Lo.,
Halle a. S.,

Foststrasse 910, len.

12 Vigites 1.90
4.9012 Kabinett

4.00
Matthildens

8.00
12 Visites
12 Kobinettz

Vergröccerungen 279..

vorzügliche Vergrösserungen zu liefern und allen an
uns gestellten Anforderungen in jeder Weise gerecht
zu Werden. Trotz unserer billigen Preise verwenden
wir stets das beste Material und können daher für

grösste Haltbarkeit garantieren.

Familien- und Vereinsbilder
entsprechend billig.

Semi- u. echte Cmaille-Breschen u. -Nadeln sehr billig.

Weihnachts- Aufträge erbitten bald gel.

Godtfuot an e n

e Jh
erhalten bis 31. Dezember 1905 meine Kunden,
ſowie neue Käufer, welche ſchon in anderen
Geſchäften auf Abzahlung gekauft haben, Waren

und Möbel aller Art.

Anzüge, Paletots
A„oden-oppen,

Knaben Amzüge,
Arbeits- Amzüge.

Damen Kragen,
Jacketts, Capes,

Abendmäntel, Kleiderstoffe.ſſeh Blumenrei

F mr (3rO88e Ulrichstrasse 24

u. 2. Etage, neben Brummer&Benjamin

in Polsterwaren,
Wohnungs Einrichtungen Stadt-Therater Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Sonntag den 10. Dezember:

Nachmittags 3 Uhr:
4. Volks VPorſtellung 25 P Einheits-

preiſen 60, 40,Der Kaufmann von Verein

Luſtſpiel in 5 Akten
von William Shakeſpeare.

Abends 7 Uhr:87. Ab.Vorſt. Beamten karten giltig.
3. Viertel.Gaſtſpiel der Operettenſängerin

Gabriele Klerwin vom Hoftheater
in Oldenburg

Frühlingsluft.
Operette in 3 Akten. Nach dem Fran-

zöſiſchen von Karl Lindau und
Julius Wilhelm.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Apollo Theater.
Direktion Gueatav Poller.
Zeispiellosen Erfolg

nd

volle Xäuser
erzielt allabendlich

Veberm grossen

Teich
uit Fl. Marg. Wiedecke

a. Dienſtmädchen Minne Branädt.
Heute Sonnabend d. 9. Dez.

J reppiehe, Tischdecken, Gardinen
Portieren, Steppdecken,

Federbetteon, Schuhe, Stiefel,
Regulateure, Taschenuhren, Ketten,

Kinderwagen, Sportwagen,
Leinen- und Baumwoll waren.

die Kb zahlung vekrägt

Mark wöchentlich.

Transport frei, auch nach auswärts.I Mein Wagen iſt ohne Firma
Halberstadt Wreiteweg 61.S vxis leben Glockenſtraße 3. g Ponta den 11. Ztzember t Beneftz Abend

e J e c e er e Wernung Novitätl Zum 2. Male: Novität Morgen Sonntag d. 10. Dez.Nordnausen Bäcierſtraße 2. v Der Kampf 2 gr. Vorsteliungen.
Sonntag bis 7 Uhr abends geoöffnet.

Für
die Hälfte

des regulären

Wertes
werden jetzt

alle garnierten
Hüte

verkauft.

PU. Lbanthal 60,
iprigerstr., 100.

Mitgl. d. Rabatt-Spar-Vereins.

Walhalla-Thoater,
Direktion: Otto Herrmann

Anfang: 8 Uhr. Kaſſenöffn. 7 Uhr.
Das ſo große Zugkraft

ausübende

dezember-
Programm

mit ſeinen erſtklaſſigene e
Saschoffs

Original-Kirgisen-Gesangs- und
Tanz-Ensemhble.

Ies Originaux Elgonas
Einzig m gymnafſtiſch-aßro-

batiſcher Akt.
Remare et Rilay

mit ihrer urkomiſchen Geſpenſter
Pantomime.
Sonntag

gr. Frühsehoppen- Konzert

bei freiem Entree
von 12-2 Uhr.

Sonntag
2 Vorstellungen

Nachm. 4 Uhr. Abends 8 Uhr.

Zoolog. X Garten

Sonntag den 10. Dezember

großes Konzert.
Anfang 3 Uhr. Ende 6 Uhr.

Eintrittspreis:
Erw. 50 Pfg. Kinder 30 Pfg.

Bis mittags 12 Uhr:
Erw. 30 Pfg. Kinder 20 Pfg.

Schaffner Filzstiefein,
getragen, aber gut erhalten, großen
Vorrat, verkauft r

X I. Sternlicht, Alter Markt 11.

elzbons,
Muffen,

Kindergarnitucen
in allen

feinen Poelzarten
zu

ausser gewöhnlichen

billigenPreisen.
PR. Debeuihal 00.,re um den Mann. In beiden:r e DramenZyklus von Kiara Viebtg. Veberm grossen reich.

M ashgefäoeBacktröge, Mulden, Küchenb el Meru i e
erſtr. 37.dauerhaft, billig. Otto, v 49.

T. etipuzigeratr.Nitgl. d. Rab. Var Ver.

9



Poer Verkauf im Ausschnitt an P riVale etc.

rn Venster-, Spiegel-, Rohglas, Leisten undh
findet wie bisher a.

S

e bis 7 Uhr abends

Gr. Ulrichstr. 58, I. u. II. Et.

t Warenhaus Nussbauml Uerren-, Dameoen- und
m Polster- Kinder- Garderobe
z Sorie I. Sorie II. Serio III.t waren A02. 2 M. en. v. 5-8 M. en. Z. v. 8-12 M.

T
Anzahlung an. Anzahlung an. Anzahlung an.

Manufakturwaren, Schuhwaren.

r v--o727Möbel
fär DS Mk. Anzahlung S Mt. wöchentl. Abzahlung I mr

für S m. Anzahlung I S t. wöchentl. Abzahlung S r.
für DS m. Anzahlung O m. wöchentl. Abzahlung B Mr.

auf
oclit.

t h usnjr m e 3

ur in dem modernſten, vornehmſten und kulan„Möbel- un ch Ausstatiungs- n

Fuchs,

W. e Glashandlung, Brüderstrasse 13.

c

z e Halle a. S.,w. r. ri tr. I. e II.e un e m d r Gr. Utrichſtr. S üüskret

Rahmem

Osoar Ssohner
Halle a. S.,

Jnh.:

Oscar Schütter,
Gummi-Warenhaus,

Wachstuche und Linoleum,
Kranken- und Kinder-

Pflege ArtikKel,
Watte und Verbandstoffe,

Chirurg. Instrumente,
Er. Ulrichſtr. 41

Eigene Fabrikation von
Narkttasehen, 35
e Pirtschaftz Schürzen,eGummi ne

an per Stück

J Gummi- Aer Settnn

GBummi- ad heute
Ferner empfehle:

Gummi- zende en

Gummi kenne ne
Reſter zum halben Preis.

Hosenträger,Gummi re e S J. Herren
naben, v. 42 Pfg. an.wacnstuch Fesker.

Linoleum.
Marktnetzo

I ehilftaschen
e Auf Firma bitte genau zu achten!

5 h Rabatt-
wied des Rabatt Spar Verein

e

Weihnachts-an ButterHochfeine Molkereitafelbutter Pfd. 140 Pfg.
Kräftige und kernige Molkereibutter. 135
Garant. reine bayrische Schmelzbutter 130

Saesraum, C en i e argarine
Pfd. 70, 80, 90, 100 Pfg.Feinste Süssrahm- Margarine Pfd. 60, 70, 80 Pfg.

Vitello- und Solo-Margarine Pa. 80 Pfg.
Palmin Pfd. 65 Pfg.

mit 59, Rabatt in Marken des Rabatt-Spar-Vereins.
Preisermaàässigung: Bei 5 Pfd. 3 Pfg. u. bei 10 Pfd. 5 Pfg.

Alfred Apoelt, Leipzigerstr. 8.

Grösste Auswahl! BSifligste Preisel
Srnust J Moritzzwinger 1.

s Stoffm
736 Anzügen, eſteoſen, Damenkleidern paſſend, mehrere

eter Reſte in allen Farben ſpottbillig.
Halle a. Saale II. Ia m Leipzigerſtr. 57.
Kaufhaus I. Ranges, Raufhaus I. Ranges

Ausverkauf
von

Gaskronen,
Gaslyren,

Gaszuglampen,
Echte Auer-Glühkörpor.

H. Llette,Mauerſtr. 1,
o Ecke Steinweg. W

Backmulden,
Backtröge,

Kuchenbleche,Richard Ketscher
Halle a. d. S. Uhrmacher. Sternstr. II.

Empfehle als paſſende Weihnachts-Geſchenke:
t Herren und Damen -Uhren in alen Preiſen,

W Regulateure, Wand- und Weck-Uhren,Uhrketten, lange und kurze Damentetten, Broſchen
Armbänder, Ohrringe, Ringe, Schlipsnad ein

Laterna magiea, Betriebsmodelle, Heißluftmwotore,
Elektromotore, Elekteifier-Apparate,

Eiſenbahnen mit Uhrwerk und Dampfbetrieb, alles in

Größtes Lager in Violin

und Mund- Hearmonfkas, Trommeln
empfiehlt in großer Auswahl

i U. Müller. Gr. Märkerstr.
G Reparaturen billigſt und ſchnell. W

Fabrikation und Spezial Auunus- Snſtrumenten-Geſchäft.

Kuchenbretter,
Kuchenſtänder,e n Stollenkiſten u. Kartons,

eeht Menzenhauer- und Reform- „GQoitarr- Zi3ern, Stollenzeichen,
i ſowie die dazu gehörigen Notenblätter, ebenſo Mallers

KKord-Zithern, Sehlag- u. Streieh-Zithern, Zien-
Tortenſchachteln,

Verſandkiſten
rößte Auswahl bei

HoflieferantTh. ranz, Gr. Märkerstrasse,

Tüchtige formor
3,

ſolider Ausführung zu billigen Preiſen.

bei hohem Lohn
für dauernde Arbeit gessens.7 BRintatoels 7W TaſchenLampen in verſchiedenen Ausführungen. W v h Papier- ung Pappenabfälle

lagen gute Zi arren, Zanw und Aſchenfuyren etzung nopniver Sheishge kaufen jeden Poſten100 Stück 2. x werden r e Nr. 53. 3 nobil. pulv. sbt. steril Z. Branhausſtr. 20.
ra eg, unnenſtraße Nr. t in v lar Sehneider, Ecke Klausſtraße. h aerie und Koakßs erhältſich da t eihmann, Bernhardyſtraße 9.MWöheltransporte jed. Art beſ. bill. Visenglesrores u Masentnentahbr.

Mlversgehotfen-Ertaurt.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groh. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.



Seilage zum Volksblatt.
FDoklizeiliches und Gerichtliches.

S Wegen Aufreizung von Militärperſonenhorſam war ſeinerzeit der verantwortliche Redatieu der r
ſiſchen Tribüne, Gen. Seifarth, von der Strafkammer in
Gera zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden, weil die Tri-
büne einen Artikel aus der Magdeburger Volksſtimme nachge
druckt haite. Jn dieſem Artikel wurde eine Aufforderung des
Begirkskommandos in Aſchersleben an Angehörige des Beur-
laubtenſtandes, die melden ſollten, ob ſie bereit ſeien, als Frei-
willige nach Südweſtafrika zu gehen, kritiſiert und es wurde
gehagt, es brauche ſich niemand zu melden. Anklage war da
mals nach s 112 des Strafgeſetzbuches erhoben worden, die
Berurteilung erfolgte aber nach S 110. Das Reichsgericht hob
das Urteil auf, da S 110 nicht in Anwendung zu bringen
ſei, hielt aber eine Beſtrafung nach s 111, 2 in Verbindung
mit s 92 des Militärſtrafgeſetzbuches für möglich. Jn der
Verhandl erfolgte nur eine Verurteilung nach dem zuletzt
erwähnten aragraphen wegen „erfolgloſer Aufforderung zum

r w. r Geldſtrafe.e weit gehen die BVefugniſſe der Polizei? nNeuſtadt wollte die Zahlſtelle des Holzarbeiter Verbondes d

5. November im geſchloſſenen Kreiſe ein Tanzvergnügen ab-
halten. Die örtliche Polizeiverwaltung verbot das Vergnügen,
und als ſich die Holzarbeiter an dieſes widerrechtliche Verbot
nicht kehren wollten, wurden ſie an der Abhaltung des Ver

s gewaltſam verhindert. Auf die Beſchwerde an
den Landrat antwortet dieſer mit einer rückhaltloſen Gutheißung
der polizeilichen Willkür. Der Holzarbeiter-Verband wird ſich
natürlich dabei nicht beruhigen. Jm Jahre 1902 haben die
Herzfelder Genoſſen einen ganz analogen Fall durch alle Jn-
ſtangen bis zum Kammergericht durchgefochten und das polizei
liche Verbot bei Tanzvergnügen als ungeſetzlich nachgewieſen.

s Die Grammatik vor Gericht. Am 20. Oktober ſtand
vor dem Schöffengericht in Ste tin Genoſſe Ludwig Queſſel
unter der Anklage, durch die Veröffentlichung eines Gerichts
berichtes zwei Anklamer Polizeibeamte beleidigt zu haben, und
wurde damals freigeſprochen. Gegen dieſes Urteil legte die
Staatsanwaltſchaft rechtzeitig Berufung ein. Neulich hatte ſich
nun Genoſſe Queſſel vor dem Stettiner Landgericht als Be
eufungsinſtanz in derſelben Sache zu verantworten. Jn der
Berufung des Staatsanwalts heißt es, daß der Angeklagte
durch den inkriminierten Artikel in Nr. 142 des Volksboten
den Rahmen der bloßen Berichterſtattung verlaſſen und „ein
eigenes Urteil abgegeben habe“, nämlich durch den Gebrauch
der Wendung im Bericht: daß ſie „die Unwahrheit geſagt

ben“ ſtatt: „geſagt hätten“. r dieſe Verwechſlung von
onjunktiv und Jndikativ hat das Gericht auf eine Géldſtrafe

von 150 Mk. erkannt!

Parteinachrichten.
Ein alter Parteiveteran und Barrijkadenkämpfer,

der Genoſſe Haſenſtein in Bockenheim, iſt zur gro-
ßen Armee übergegangen. Der Verſtorbene erreichte ein Alter
von 80 Jahren. Er wurde in Schlüchtern geboren und kam
im tollen Jahr 1848 als 22 jähriger Schneidergehilfe nach
Frankfurt. Hier war er an dem Bau der Barrikaden mit dem
ſelben Mut beteiligt, wie an dem Aufſtand in Baden.

Die Einigung unter den franzöſiſchen Sozialiſten
ſchreitet weiter fort. Jetzt haben wieder die Unterhandlungen,
die zwiſchen der geeinten Partei und der autonomen Federa
tion des Loire Departements zu einem Aufgehen der letzteren
in die geeinte Partei geführt.

Einen ſchönen moraliſchen Erfolg erzielten unſere
Genoſſen bei den Erſatzwahlen in Rheims (Frankreich). Dort
war zum erſten Male ein ſozialiſtiſcher Kandidat aufgeſtellt,
der Genoſſe Revelin. Der radikale Kandidat Lenoir erhielt
7000 Stimmen, während ſein Vorgänger bei der letzten Wahl
es auf 12 000 gebracht hatte; Revelin vereinigte 4000 Stimmen
le ſich, während der Progreſſiſt Richardot 5500 Stimmen er-

Stadt Theater.
Während des letzten Jahrzehnts ſpielt der Name KlaraBDiebig eine hervorragende Rolle in der modernen Novelliſtik.

Und m Recht. Die Romane und Dramen der geſchätzten
llerin zeugen von gründlicher Beobachtung des menſch

lichen Lebens und eingehender Kenntnis jedes Milieus, welches
ſie Hintergrunde einer Handlung wählt. Mag nun einSie t in der Heimat der Dichterin handeln, dort auf den öden

Oſtelbiens oder in der Eifel, wo die meiſten Werke der
ſpielen, oder ſonſt irgendwo, immer finden wir dieſelbe

Naturtreue, ſehen die ſcharfe Beobachterin der menſchlichen Seele,
und Gebräuche in allen Volksſchichten. Novelliſtiſche

ke von bedeutendem Erfolg ſind u. a. Das ſchlafende Heer,
eine gewaltige Schilderung Oſtelbiens und des Volkes, welchesin tiefſter Slaverei chmachtet in den Feſſeln des Großgrund-

ms. Die Dichterin entrollt in dieſem Werke ihre
ndliche Kenntnis des geknechteten und freventlich getretenen

olkes, welches wohl heute noch in Stumpfſinn dahinlebt, aber
einſt, wenn die Stunde ruft, wenn es zum Klaſſenbewußtſein
erwächt, emporſteigt aus ſeinem Grabe, wenn ſich die Streiter
emporwühlen aus dem Berge Lyſa Gora, um ein freies Volk
u bild Kein Kaiſerreich und auch kein Königreich: Diele Kepubltt Ferner iſt Das Weiberdorf, welches in der

I ſpielt, ſehr bekannt geworden. Die Wacht am Rhein und
ahlreiche andre Werke in erzählender 37 haben große Er

u verzeichnen gehabt. Weniger Erfolg hatten die dra-metiſchen Werke der großen Dichterin. Trotz ihres literariſch
vollwertigen Inhalts in Stoff, Handlung, Sprache und Logik,

ite es den Dramen meiſtens an Bühneneffekt. Werke, deren

ühne einfach nicht.
künſtleriſchen Genuß bereiteten, wirkten auf der

2 de ar n d rertnehlt, l Theate tellerin meiſt im Hintertreffen gelitt t Foe Shere liegi eben im Roman, in der erzählenden

derung, wie Jbſen und Hauptmann eben Dramatiker,
Alſencron und Dehmel Lyriker ſind.

Giſtern kam ein neueres Werk zur Aufführung und zwar ein
Dramenzyklus, Der Kampf um den Mann, in drei Ein
aktern. In einem Schauſpiel, einer ſogenannten Komödie
und einem Volksſtück, ſtellt die Dichterin drei Szenen auf

je Bühne, in welchen das Weib dreier Geſellſchaftsklaſſen den
ampf um den Beſitz des Mannes führt, der nicht aus eigner

Zuneigung u dem Weibe hingezogen fühlt. Der Kampf iſtein leidenſ cher weil auf der einen Seite die Zuneigung
fehlt. Jn allen drei Stücken iſt die Frau die Dulderin, aber
auch die Siegerin. Aber ſie erobert den Mann nicht in allen
Stücken zum Leben. Jn der erſten Handlung behauptet die
Frau das Feld, als der Mann ſeine Seele ausatmet, als er
nicht mehr ſagen kann, daß ein natürliches Band ihn mit einer

Halle a. 5.. Sonntag den 10.

Aus den Rachbarkreiſen.

eitz, 9. Dezember. (Eig. Ber.) Die Stadtverord
neten- Stichwahl hat auch in keinen Erfolg gehabt.
Die Gegner haben noch einmal das Mandatrbehauptet. Unſere
Partei erhielt 991 Stimmen, die Gegner 1096. Wenn die
Gegner a er diesmal noch den Sieg errangen, dann iſt ihnen
das nur möglich geweſen, weil die Arbeiter ihre eigene
Partei im Stiche ließen. Das darf nicht verſchwiegen
werden: Weil die Arbeiterwähler ihre Partei ver
rieten. Rund 100 Stimmen haben wir weniger erhalten
als wie bei der Hauptwahl; 100 Arbeiter haben alſo diesmal
nicht gewählt. Ja, das Reſultat iſt für uns noch un
günſtiger, es ſind noch mehr wie 100 Wähler diesmal nicht
zur Wahl gegangen, denn es haben etwa 20 Arbeiter diesmal
geſtimmt, die zur Hauptwahl nicht gegangen waren. Hätten
alſo alle Arbeiter, die bei der Hauptwahl gewählt hatten, ihre
Pflicht erfüllt, dann hätten wir geſiegt. Dem feigen Verlaſſen
der Partei alſo haben wir den Durchfall zu verdanken. Das
muß klar und deutlich ausgeſprochen werden. Alles Be-
mänteln nützt hier nichts. Wir geben nicht das geringſte auf
das Gerede einzelner wonach mancher mit dem zur
Wahl ſtehenden Kandidaten nicht zufrieden war, das Bedenkenhätte vorher geäußert werden müſſen Wir haben unſere Ver

ſammlungen, in denen bei der Kandidatenfrage alles
zu ſagen iſt, was man glaubt, ſagen zu müſſen. Jſt
aber da geſchwiegen, hat da niemand etwas einzu
wenden gehabt, dann darf man nachher auch nicht hinter
rücks gegen die Beſchlüſſe arbeiten. Bei uns kommt
die Partei in erſter Reihe, die Kandidaten erſt nachher.
Man wählt ſeine Partei, indem man für dieſen oder
jenen Kandidaten eintritt. So iſt die Sache r anders
nicht. Dazu kommt aber, daß Tee Wolf gewiß einer der
tätigſten Genoſſen iſt, daß er bemüht iſt, jederzeit für das ein
zutreten, was die Arbeiterſchaft vorwärts bringen kann, daß
er eher alſo alles andere verdient hätte. Jm Boykott gegen
Oettler, in dem doch die Zeitzer Arbeiterſchaft ihre Solidarität
mit den Brauern bekundet, iſt Wolf gezwungen, die Be-
ſchlüſſe der Arbeiterſchaft mit ſeiner Perſon zu decken,
dafür verlaſſen ihn die Arbeiter. Unſere in betracht kommenden
Jnſtanzen werden ſich mit dieſen Vorgängen noch zu beſchäf
tigen haben und werden die Entſcheidungen treffen müſſen, die
nach Lage der Sache erforderlich ſind.

Erwähnen wollen wir auch, daß uns von Genoſſen mit-
geteilt worden iſt, daß der Ausfall der letzten
wahlen mitbeſtimmend für dieſe Wahl war. Bekanntlich ſind
bei den letzten Wahlen die Gegner nicht wieder lt wor
den, weil die Arbeiter ſich r ſagten, daß ſie ſolche
Leute nicht gebrauchen können. enn alſo die Gegner, ſpeziell
die Gewerkvereinler, deshalb verſchnupft ſind, ſo kann uns das
ja gleichgültig ſein, denn deren Stimmen verlangen wir über
haupt nicht; aber wenn darum auch Arbeiter nicht gewählt
haben, die ſich zu unſerer Partei zählen ſo würde das nur
deren Rückſtändigkeit beweiſen. Wir haben uns alſo damit ab
rer daß Arbeiter aus unſeren Reihen verhinderten,

aß die ſozialdemokratiſche Partei den Sieg errang.

Wenn wir nun auf die Wahl ſelbſt noch dann
haben wir mitzuteilen, daß die Gegner wieder alles auf die
Beine gebracht haben, trotzdem erhielten ſie etwa 14 Stimmen
weniger wie bei der Hauptwahl. Bei ihnen verſchiebt ſich das
Reſultat aber auch ſonſt ſehr bedeutend, denn bei ihnen haben
mindeſtens 150 Wähler diesmal zum erſten Male gewählt, ſodaß alſo etwa 160 Wähler der Hauptwaht jetzt fehlten. Die

wiederholte Aufforderung zur Wahl hatte manchen Wähler ſo
alteriert, daß er ſich wieder mit Krankheit 2e. bei dem Wahl-
bureau entſchuldigen ließ, ja im Preuß. Hof kam ſogar eine
Frau, die für ihren behinderten Mann das Wahlrecht aus
üben wollte.

Auch die Gewerkvereinler hatten diesmal in die Wahllokale
Leute geſetzt, die wohl kontrollieren ſollten, wie ihre Mitglieder
ſtimmen, denn Herr Tiſchlermeiſter Oertel äußerte im

ezember 1905. 16. Jahrg.

Preußiſchen Hof: Wir wollen auch mal unſere Mit
glieder kennen lernen. Wir glauben aber, daß ihnen das
nur in ſehr wenig Fällen gelungen ſein wird, denn eine ganze
Anzahl uns bekannter Gewerkvereinler, die bei der Hauptwahl
ihre Kandidaten wählten, ſind diesmal gar nicht gekommen,
de des Beſchluſſes ihrer letzten „außerordentlichen General

ammlung“.
Kurz, das Geſamtreſultat der Wahl hätte ein anderes ſein

können und ſein müſſen, wenn diesmal die Arbeiterwähler alle
ihre Pflicht getan hätten. Die Gegner hätten dann keine Urſache

gehabt, über uns zu t
Sozialdemokratiſcher Verein. Am Dienstag

abend findet eine außerordentliche Verſammlung in
Kämpfes Reſtaurant ſtatt, nachdem nun 2 Verſammlungen
ausgefallen ſind. Verhandelt ſoll werden über den Ausfall
der Stadtverordnetenwahlen im Verbreitungs-
bezirk des Volksblatts und über die Lehren, die wir
aus dem Ausfall der Wahl in Zeitz zu ziehen haben.
Ferner ſoll, falls die Zeit es zuläßt, der Konflikt im Vorwärts
debattiert werden. Angeſichts deſſen, daß zwei Verſammlungen
infolge beſonderer Umſtände ausgefallen ſind, wird erwartet,
daß der Beſuch diesmal ein recht ſtarker wird.

Freie Turnerſchaft. Wie aus dem Jnſerat erſichtlich,
veranſtaltet die Freie Turnerſchaft am Sonntag in der Wilhelms-
höhe Konzert, Theater uud Ball und verſpricht nach dem Pro
gramm nur beſte Sachen.

Streckan, 9. Dezember. Oeffentliche Volksver ſamm-
lung. Auf die am Sonntag nachmittag ſtattfindende Ver
ſammlung machen wir alle Arbeiter und deren Frauen auf-
merkſam. e kein Arbeiter in der Verſammlung.

Weißenfels, 9. Dezember. Von Seiten der Libe-
ralen iſt für Sonntag nachmittag */24 Uhr eine Verſamm
lung einberufen nach dem Goldenen Hirſch. Wir haben keine
Veranlaſſung dieſer n fernzubleiben, jeder Arbeiter
hat das Recht in dieſe Verſamm z zu gehen.

J 9. Dezember. (Eig. Ber.) Erſchoſſen hat ſich
der Gaſthofsbeſitzer Herr Hilmer im benachbarten Oelſchau. Er
wurde Donnerstag morgen auf dem Boden ſeines Hauſes tot
aufgefunden. Den Schuß hatte er ſich in den Mund milttelſt
eines 9 mm Teſchings beigebracht. Hilmer lebte manchmal über
ſeine Verhältniſſe, wodurch er in eine bedrängte Vermögenslage
geriet. Hilmer hinterläßt eine Witwe mit fünf Kindern.

Die diesjährige Volkszählung erwies folgendes Er-
gebnis: Es wurden gezählt 3409 Einwohner gegen 3463 Ein
wohner im Jahre 1900; mithin eine Abnahme von 54.

Kl. Wittenberg, 9. Dezember. Vortrag. Wie aus dem
re der heutigen Nummer zu erſehen iſt, findet am

ontag den 11. Dezember, abends 8 Uhr, im Schießhaus ein
und JungfrauenVortrag ſtatt. Frau Zſchommler,

edakteurin aus Leipzig, wird über das Thema, Warum gibt
ſoviel kranke Frauen, ſprechen.

Magdeburg, 8. Dez. Eine nie ſeitig „Wunder-
täterin“ iſt, wie berichtet wird, eine „Heilmagnetiſeuſe“ in
Magdeburg-Sudenbur r Sophie B. Auf einer Karte,
die ſie verbreitet, will ſie durch Magnetismus alle möglichenLeiden heilen: Furcht und Angſtzuſtände, Epilepſie, Nervoſi-

tät, e n Herzleiden, eberleiden, laſenleiden,
Magenleiden, Darmleiden, Aſthma, Schlafloſigkeit, Kopf-, Kreuz
und Rückenmarkſchmerzen, Ohrenleiden uſw. Auch d Tele-
pathie ihr Gedankenſtrom geht bis 125 Meilen heilt ſie
alle Krankheiten. Daneben erteilt die Magnetiſeuſe noch Ge-
ſang-, Klavier- und Tanzunterricht. Wenn die kurpfuſchende
Wundertäterin dann noch nicht auf ihre Koſten kommt, iſt ihr
ſelbſt nicht zu helfen.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Zigarren n I. Gross
bräent-Kitchen

rot Auwan zigarrenhandl.Zigaretten“ billigst bei Geiststrasse 5.

anderen verknüpfte, in den Augen der Leute er alſo ihr, der
„Siegerin“, gehörte. Jn der zweiten Handlung ſiegt das Weib,
als es ſich des leichtſinnigen Müßiggängers entledigt und allein
den Pfad des Lebens weiter wandelt. Die dritte und letzte
Handlung führt den Zuſchauer in die unteren Volksſchichtenwo ein ſtarkes Weib den ſchwachen Vater ihres Kindes an ſich
feſſelt, nicht um ſich ſelbſt einen Mann ſondern um dem Kinde

einen Vater zu erringen. ßIn dem erſten Stück. Die Bäuerin, iſt es die MitteLange
Bäurin, welche vor Jahren ihren Mann verloren hat und den
bedeutend jüngeren Knecht Reinhold heiratete. Sie war reich,
er arm. Bevor er die Bäurin heiratete, gehörte ſein de der
Cilla Pioſchek, der Roſenjungfrau, welche er noch liebt, als er,
ein noch junger Menſch, auf dem Sterbebette liegt. Das weiß
die Bäurin, aber trotz ihrer großen Liebe zu dem Manne, der
ihre Liebe nicht zu erwidern vermag, will ſie ihn nicht mehr
leben ſehen. Sie bittet zu der heiligen Jungfrau um ſeinen
Tod. Mit der Sehnſuchtsäußerung nach der wirklichen Ge
liebten entſchläft der Bauer. Die Bäurin aber wird vor den
Leuten behaupten können, er ſei ihr eigen geweſen. Und die
Cilla wird ſchweigen.

Fräulein Freſchbol zen heißt das zweite Stück. Es liegt
viel Tragik in dem Werke und auch ein gewiſſer Humor, wenn
man will. Fräulein Freſchbolzen iſt ein „älteres junges Mäd-
chen“, das es durch ſeiner und anderer Hände Arbeit zu einem
Geſchäft gebracht hat. Sie iſt, Jnhaberin eines ModeAteliers.

n er Nähſtube ſind eine Anzahl verſchieden gearteterenſchenkinder verſammelt: alte Sagen junge Mütter,
leichte Koketten, Kinder. Fräulein Freſchbolzen ſelbſt iſt ſo eine
Art von Gelbſtern. Um ihr Daſein etwas zu verſüßen, hat ſie
ihr Herz an einen faden Laffen, einen Verſicherungsagenten,
bingedängt, in deſſen Geſellſchaft ſie einige fröhliche Stunden
verlebt, der ſie aber hintergeht und ſogar in niederträchtiger
Weiſe materiell Seſchwindelt. Er iſt ein ſchlechter Herl, aber
ein Mann. Fräulein Freſchbolzen hätte wirklich einen
beſſeren verdient, aber wenn er ihr auch ſonſt nichts Liebes
etan hat, hat er ſie wenigſtens zu einigen vergnügten leichtenStunden verholfen. Und wenn ſie ihn zum Schluſſe auch ver

flucht, ihn einen Betrüger und Lumpen nennt, ſo wird ſie ihn
bei ſpäterer Gelegenheit doch wieder haben wollen. wenn ſie
bis dahin keinen anderen gefunden hat. Auch die Freſchbolzen
braucht einen Mann. Ein lediger Menſch iſt wie Kant ſagt,
nur ein halber Menſch. Fräulein Freſchbolzen hätte ihren Ver
ſicherungs Agenten behalten können wenn ſie nur wollte, aber
ſie wollte nicht. Jedermann wird es ihr glauben, daß ſie ihm
den Laufpaß gegeben hat und daß ſie nicht die Verſchmähte iſt.

Die Mutter heißt das letzte Stück. Berlin O. Jm
Viktulalienladen der Mutter Michalske kommen die Herrſchafts
köchinnen mit Vorliebe, um Einkäufe zu beſergen. Sie hat

nämlich einen Jungen, den Albert, ein verzogener junger Mann.
Dieſer Albert iſt trotz ſeiner t denn er hatreinweg nichts gelernt, womit er ſich nützlich machen könnteder geheime Schwarm aller Kochmamſellen. Er hat aber nichts

mehr für die Weiber über, denn mit der Lene Schwaß, die
auch als Köchin früher mal die Einkäufe bei der Mutter be
ſorgte, hat er es einmal gehabt. Sie hat ein Kind von ihrn,
hat ihn aber lange nicht mehr geſehen und weiß ſeinen Aufent-
halt nicht. Endlich hat ſie ſein Heim ausfindig gemacht. Er
ſoll ſie heiraten. Aber er will nicht. Oder ſeine Mutter will
nicht. Und er kann nicht, weil er ſelbſt nichts verdient. Sie
kann aber arbeiten für ihr Kind und wenn es ſein muß, auch
für ihn mit. Nur will ſie einen Mann haben, für ihr Kind
einen Vater. Schließlich, nach langem Kampfe, reißt ſie den
Trottel mit ſich. Sie heiraten. Sie arbeitet und er, er hängt
ſich an ihr. So wird es auch gehen. Die Lene hat wenigſtens
einen Vater für ihr Kind, ob ſie einen Mann hat, iſt wohl
die Frage. Aber das Verhältnis iſt doch „ehrbar“ ſo. Eine
Mutter mit Kind, ohne Vater: Pfui. Aber eine Mutter mit
Kind und Vater: Der Himmel gibt ſeinen Segen. Es iſt alles
in der Ordnung.

Der Zuyklus iſt intereſſant, ohne Zweifel. Aber auf dem
Theater iſt die lung doch recht ſchwach. Man fühlt, dieViebig hätte erzählen ſollen. Trotz alledem iſt das Werk
literariſch vollwertig. Wer auf Bühneneffekten nicht erpicht iſt,
wird das Werk ſogar noch ſchöner finden als alle Suder-
mannſchen Schmarren zuſammen genommen und ſämtliche
Clowniaden ſeit des ſeligen Benedix Zeiten.

Die Darſtellung war ſehr hübſch. Brillant war Fräulein
Scarla als Bäurin, und als Freſchbolzen gab Fräulein
Wagner ebenfalls ihr beſtes. Als Mutter Lene im letzten
Stück zeigte ſich Fräulein Hollmann recht vorteilhaft von
einer ganz neuen Seite. Herr Dohme, welcher die beiden
Kampfumworbenen des erſten und letzten Stückes gab, hat ſich
in der modernen Darſtellungsart außerordentlich vervollkommnet,
o daß er ſehr wohl zu intereſſieren vermochte. Als FräuleinPreis olzens Kavalier ſtellte Herr Kaufmann den rechten
Loſſtabti ſchen Luftikus auf die Bühne. Lobend zu nennen

ſt noch Fräulein Hallwill als Cilla, Herr Berend und
Frau Laaßner-Hagedorn als Vater und Mutter Michalske.
Die Regie hatten die Herren Scholling und Berend recht
ſtimmungsvoll beſorgt. Das Publikum jedoch ſtand dem Werke
ziemlich verſtändnislos gegenüber. Es lachte an Stellen wo
wirklich eine andere Stimmung erwartet werden ſollte. Einige
begeiſterte junge Leute klatſchten gehörig Beifall, während das
große Publikum ſich augenſcheinlich bei einer Hanswurſterei
wohler gefühlt hätte. Der Direktion gebührt für die Aufführung
dieſes Stückes Dank, denn es wird wenig Aufführungen er en
und hat viel Mühe bereitet.
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Stlbernea herten-RemontoirAuf unsere Schaufenster, Auesteliungehalle und MosterküSehen machen wir desonders aufmerksam.

von 10 66
J. celuhren v. 6 4 an.

Die Besichtigung unserer Weihnachts Ausstellung und sehenswerten Geschäftsräume ohne Kaufzwang gern gestattet.

eckuhren v. 2,50 an.r Unsere Reklame-Wandkalender mgelangen Freitag, Sonnabend und Sonntag wie alljüährlich Gur gut Gehen ehe 2 Jahre Garantie
in unserem Hauptgeschäfte Leipzigerstrasso gratis zur Verteileng. I. Sohindler,es und Goldwaren aadhng,

Uigſte und beBß ur 9 harckt K Bec be e Ueber 10. eer ne 35, Eck e remenade.

L. ventseblauds poriaigosobin t tür emalllierts Haus und Ktohengerite. u 8 Militär Handschuhe
verkauft billig

Sterntieht, Alter Markt 11.Neue schöne F7 10 Rabatt
zeigen unsere modern ausgefturten gelbdstgefertigtenBürgerlichen Wohnungs Einrichtungen CGoröstoto Kaffges,
bei bekannt billig gestellton Preisen und anerkannt solidester Ausführung und weil Ihnen von anderer
Seite nicht so bald ein ähnlich vortellhaftes Angebot gemacht werden Kann, so laden Wir hiermit die Alle egeiee gugfrauen welche noch nicht eregerg et
Brautleute und Interessenten zur Besichtigung ohne Kaufzwang freundlichst ein. e r viere ditten wir,

Als passend zu Weiſhnaehta- Geschenken empfehlen noeh in moderner Ausfähru e Zerliner Mischung, Ramb. r
Pfund 1 k. Pfund 1.20 Mt.Zücherschränke, Züffets, Schreibtische, Trumeaus,

Salon -Vertikows, Zier- und Luxus-Kleinmöhbel, repräſentieren in dieſen Preislagen das Beſte und ſind unübertroffen
im Geſchmack, Aroma und Ergiebigkeit. Dieſe dortrefflichen Miſchunsowie eine grosse Auswahl in Wiener Schaukoin u Sosseln, dürften ſelbſt den verwöhnteten An ſprüchen genis e Be Quian
von halben und ganzen Pfunden gewähren wir

Gehbr, Kr o enstädckt 10 Proz. Rabatt im Sparnarxes.Möbelfabrik Gr. r T Pottel Broskowski.
2 e4 7

z nenez
Nach wie vor werden Sie am beſten fahren, wenn Sie So zuldemoktat. erkükinderwagen, Puppenwagen, Leiterwagen, Korbsessel, e dar a in ein J et

Kinclerstühle, Korhbwaren, Puppensportwagen ete, V erſamenlung
in dom grösston Sposialgesohätto dieser Braneno, bei

Theodor Lüälhr, Leipzigerſtraße e

Hängelampen
Kronlenehter

(6 armig)

Ampeln

Flurliampen

Tischlammpen

Küchenlampen

Moderne
v Zimmer Uhren

in ſolider und eleganter
Ausführung von

h h
Damen Remontolr

von 18 bis 300
a Herren Remontoir

v. 50 A an bis 800

t kaufen. Mitglied des Rabatt Sparvereins. Puppenwagen 2e. Reparaturen vittte ich rechtzeitig autzegeten. tm le Nialthe ſitn t lommen Ge S

indem a St Abreiss-Kalender 1906 Maxkulaturnach militäriſcher Art r dauerhaft den Einkanf von Nah 4gearbeitet. empfiehlt ter n mehren h tattun z d Preisla lege Sgzäats m mit den Dhriſfen Wa 3. h o vrtavſt

J. Siernlickt, m ge e n e e Gr. S r Volksblatt Druckerei.



UArberzengung macht wahr!
Empfehle zu enorm billigen Preiſen:

Eleg. WinterPaletots in glatt und geſtreift von Me. o00 an
Eleg. WinterPaletots in kartertmarengo, ſehr fein 1400 an
Eleg. WinterJoppen, warm gefätt. in all. Stoffen 400 an
Sleg. Jackett Anzüge in guten modernen Stoffen 1000 an
Eleg. Jackett Anzüge in Kammgarn. Crepe. ſehr fein 1400 an
Eleg. Knaben u. Burſchen -Auzüge in neueſt. Muſt. 2.50 an
Eleg. KnabenPaletots KnabenJoppen in allen Größen
Eleg. Hoſen in neueſten Stoffen ſowie Muſtern Mk. 8.00 an

Arbeiter Garderoben:
Lederhoſen, geſtr. u. glattv.2M. an Arbeitsjacketts von 3 M. an. S
Lederh., ſchw. Qual. v. 3.00 M. an Weſten, Leibhoſen, Bluſen v. 1 M. an
Mancheſterh. i. all. Farb. v. M. an Flanell u. Kalmuckjacken von 5 M. an
Mont. Anz. Leinen u. Pil.gM.an l Bergmannsjacken in Pilot.

Marktplatz gen derz bustav Reinsch

r vaI. kichmann,
51 Grosse Meiohsirasse 51,

Eingang Schulstrasse 6 Läden in den Kaisersälen
ist und bleibt das gröaste und älteste

Waren und Möbel Haus
in Halle a. S. und bietet einzig und allein

seinen Kunden dlie denkhbar grössten

Vor teile.
Ieh empfehle in unerreteht grösster Auswahl

Paletots
1 Paletot f5 Mark, Anzahlung 3 Mark
f Paletot [9 Mark, Anzahlung 4 Mark
4 Pafeotot 28 Mark, Anzahlang S Nark
1 Paletot 35 Rark, Anzahlung G Hark
1 Paletot 46 NMark, Anzahlung 8 Hark

Abzahlung wöchentlich Mark.

Anzüge
1 Anzug 14 Mark, Anzahlung 3 Hark
Anzug 18 Mark, Ansgahlung 4 Mark
1 Anzug 24 Mark, Anzahlung 5 Mark
1 Anzug 38 Karxk, Anzahlung 8 Mark
1 Anzug 48 Hark, Anxahlung 8 Hark

Kragen, Jnoketts, CapesDamen 2 Kleiderstoffe s

Möbel,
schon mit B Mark Anzahlung.

roten Turm.

Für die bevorſtehende Fesibackerei empfehle

e S en von Pfu. u en c3 Meinen
Corinthen 30 Velitkten.

Süße und bittere WMandeln,
d zitronat, Zitronen, Zitronen-Oel.
I Garantiert reine bayrische Schmelz- Butter.
d D Galz- und Schmelz-Margarine l

Pfund 60, 70, 80 und 90 Pfg.,
Zucker l Pfin) IS ff. xetto.

S pfPeinstes Weizen- und Xaiser-Kuszug-Mehl.
Neue franzöſiſche Wa Wallnüſſe,

e Jſtrianer, Sizil. Haſelnüfſe.üifslich friſch geröſete Kuffees
e e e in den Preislagen 1.00, 1.260, 1.40 Mk. beſonders empfehlenswert.Ernst Ochsee, Leipzigerstr. 95.

e Kcehnello n frol Haus.
erenmpter er Verrand non auäurt, onn Berechnung der

Verpackung. 5 Prozent Rabatt.

pieltunren uns
Oswald Naumann,

Gr. Steinſtraße 58,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in

Spielwaren und Lehrmitteln aller Art

S zu billigſten Preiſen.
Gekleidete Puppen von 10 Pfg bis 50 M.
bLaufende Puppen von 1.50 bis 10 M.

I BLautende u. sprechende Puppen Von 15 bis 20 Mk.
Sonntags bis 7 Var abends 5oöuu, I Dampt- Maschinen von 1.50 bis 100 M.

Dampf Eisenbahnen von 5 bis 50 M.
am Bena, Dampt-Sehitte von 4.50 dis 50 N.

Hoflieferant Fran sche Zuckerwaren, Experimentierkasten von 2 dis 25 Mk.
Schokoladen, Spielwaren mit elektr. Beleuchtung V. 3 bis 25 i

bei bekannt billigſten Preiſen, ſowie Fimmelbdetten und Wiegen von 50 Pt. bis 15
re e f. Pfefferkuchen Sport- und Pnppenwagen von 150 dis

9 in bekannter Güte Bleisoldaten in Kasten von 10 Pt. bis 15
empfiehlt

die Rontgwuehew-. Sehokoiaaen- Kijchen und Kochherde von 25 Pt. bis 30täglich friſch von den Preſſen m h Ftgtf- P ters von 50 Pf. bis 20
wie ſeit 43 Jahren. C. Tornow Nachf., Feü Pteräe von i l 40

Zur Jtollen- und Veatbäokeret senurme, NHandwerks- u. Laubsägekästen V. 40 Pf. bis 20 M.
Heipzigerſtr. 82 und Mausfelderſtr. 43. U. S. W., U. S. W.

Weihnachts- Chriäüsthbaum-Schmuels
in größter Auswahl von 2 bis 100 Pf. per Stück, in SchachtelnAusverkauf (Jnhalt 12 Stüch von 20 Pf. bis 3 M.

an vergleiche meine Preise mit denen der Konkurrenz

angekegentlich empfohlen.

Erhältlich in den bekannten Bäckereien und in der

hefen- u. Backpulver- Fabrik
Verkaufslokal: Märkerſtraße
Geöffnet bis 7 Uhr abends.

von
Petroleum-, Wand-,

Th. I ß füeferant IHänge- u. Tischlampen. n r 7 nene n
an Hflieferant. Tischiampen erhiſt dein a almee Klette S jo Proz. Rabatt.epeſchen: Hotonfranx, Haltesnale.

7 5
h e re Böllberger MehlniederlageR ossfſei ch r Julius Regel, Steinweg 53

tollenmeuelz le i van
Qualitäten. Fernruf M79.

Dieſe Woche wie immer prima Ware

bei Au hurm,Ramene 19

StuhlſlechtrohrSt Qualität, ſehr r h S
Otto n ex, handlung,le



r

e

h

e

S

e

rege
fraek- Anzüge
Smoking- Anzüge
Weisse Westen
Bunte Westen

in Piquéstotf, Plüsch und

Seide.

von de
Stoff

Ulster,
Paletots

für Jünglinge und Knaben in ſeder

Preislage.

g chachete bis zu den feinsten
ualitäten in grösster Auswahl.Meye

warm gekülttert,J.e z.
Schlafröche

mit Cuch, Schnur- und
Sammet-Besatz,

neueste weiche Stoffe,

von 10 M. an.

Fauch- Joppen
in grosser Auswahl.

Pelerinen
mit Durchgrift und

Caschen, wasser
dicht,

in allen Cängen.

R ev m Se. Le 3m Ja dv 4 J 9 4 dv R h J
J e 9r C

8 v t
0 e

4 e F Me t J
v n

J l

i 4
I

e nJ Er
r JKr h J he or n
e

J 2 d na Bee

J 2 z2 J

Zimmer

einrieh-

7 tungon,

Anzahlung schon von S Mark an.

S ederbetten
Teppiche, Tischdecken, Garäinen

Portieren, Kleiderstoffee S Damenkonſektion
Schuhe, Stiefel, UVhren

Sportwagen, Kinderwagen

Paletots
Anzahlung nur 3 Mark.

Wöchentliche Abzahlung I Mark.

gler
Grosse Ulrichstrasse 20

c Rn r

m i

e S ee

c

K J

a 427

d. Sc e 7i r

ine e
3 t

W

I. Fiage.
Mein Wagen ist ohne Firma.

h Lieferung nach auswärts franko.

geöffnet.
Sonntag bis 7 Uhr abends

dern u
und billig geliefert.

Bilder- Verſandge haſt
von Wilh. Poetzsch, Gr. Wallſtr. 21.

Zu Be paſſend empfehle mein Lager in
in i Genres und modernſter Ausführung.

Vergrößerungen nach Photographien werden ſauber

Rerſehurgerſt. Der Im
Teile allen Freunden, Bekannten unddurch mit daß ich die Bewirtſchaftung meines

r Verſchurgerſtr. 45.
der werten Nachbarſchaft hier

R. M S TA U RA T Swieder ſelbſt übernommen a

Joppen,
von 4.50 M. an.

Joppen
mit Plüuschfutter, in jeder Prelsſage.

Joppen
zur Jagd, neueste Faltenformen.

Joppen
türs Haus, mit und ohne Futter

Gummi Mäntel,

Joppen Anzäge,

Jagd
Polz- Joppen

Kehiung! ſetallarbeiter on Ralle u. Umg.

Mäntel,

Montag den 11. Dezember 1905, abends .7 Uhr, im
Konzerthaus und „BellevuesZwei grosse öffentliche Versammlungen.

Tagesordnung:Die Forderung der Metallarbeiter auf Zahlung einer Teuerungszulage (Zu-
ſchlag zum Tagesverdienſt) an die Arbeitgeber in Halle a. S und Amgegend. Refe
renten: Kollegen O. Voss und R. Röhr-Halle a. S.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Max
Für den Weihnaehtstisen empfehle:

t

Honigkuchen I

ff. auf Z3 Mk. D Mt.

O Rabatt
n allenZaumbekan

Pfd. von 60 Pf. an.
ff. echte Rürnberg. Febkuchen,

ff. echte Aachener Printen.

Grösste Auswahl.
Wie bekannt billige Preiſe.

Otto Birke,
Gifttreie Wasserfarben

in schönen Holzkästen.
astolliftarbeon,Halle a. S., Leipzigerſtr. 69. l rastol

Malbüeher.Bitte auf meine Firma zu achten.
Pinsgel.

Broneov-e
Strickmaſchinen

mit Anleitung, zur Gründung einer
Exiſtenz, empfiehlt unter Garantie die

Maſchinenſtrickerti von

Winfersfefm,jetzt nur Meteritzſtraße S, u
am Alten Markt.

aber trotzdem möchte ich alle meino
Pappenkinder verkaufen und gebe.

einen Extra Rabatt von 10 Prozent
in bar?

Gleichzeitig empfehle
Haar u. Flachaporäekeon,

Celluloid-, Porzellan- u. Blechköpfe.AchtungNur einige Tage hier.
Gharakterdeutung
aus Kopf And Handlinien.

Leiprigeratrasse 32 II.

etc., alles spottbillig?Puppen Klinik
(Meumarü). n. Heinrich Krolav,

Rädler,e s Rannischestrasse Nr.
Der Einberufer.

fegg. z. Xeinzel,

Sie essen kein roh

trotz der schon herabgesetzten Preise
für Monat Dezember, auf alle Puppen

Kleider, Wäsche, Schuhe, Strümpfe

Lederhandlung neben der Adler- Apotheke.

Carl Friedrich Nachf.,
Pettgänse, Enten, Hühner, friſch ge

Gr. Märkerstr. 2, Honig Mk. 5.60. Frau Rosa Nagler,
Versandhaus Tluste 4 via Breslau.

Werkzeuge und Tisenwaren
in nur guter QualitätPaul Schneider, Ngrſedurger-

ſchlachtere, 10Pfd.-Korb M.

empfiehlt

ſ. Mieſit

4.80. Züssrabmhutter, 10 Pfd.-Colli M

W bvilligsten

raßr
2 Muſchelbertſteſlen mit guten

Matratzeu uſgnmfe nur 50Mk.)Aus tie et e Rat

6.80. Zur Probe 5 Pfd. Butter u. 5 Pfd

ine An er e

Förderleute

Leipzigerſtraßzes S.
gedonsehiſmnenabrikate, dauerh.n enRepar. a. Wunſch

Spazierſtöcke, größke Auswahl in
Fächer fur Ball u. Geſellſcha

Alle Sorten Felle
kaufen zu höchſten Preiſen

Gebr. Danglowitz,
Gerberei Fiſcherplan 2.

Zeit.Zum bevorſtehenden
Feſte empfehle hochfeines

Mastfeiseh,
Schinken, Speck, alle feinſten Wurſt
waren, Back- u. Speiſefett. W
immer friſch, nur pr. Ware. Jed. Sonn
abend von 4 Uhr warme Knoblauchsw.

Otto Kehr, Rotheſtraße 36.

Rohenmölsen.

Nähmaschinen

von 39 Mark an-
Wer Nähmaschinen und

Stahlwaren billig kaufen
will, wendeſich nurandie Firma

Paul Donner,Badergasse 13.
Zitte beachten Sie meine Schaufenfter.

Verkaufe auch auf Abzahlung

r

26 Mk. 2 Verti-Mö bel- kows 35 Mk.,
Spiegel m. geſchl. Gl. 10 Mk. Sofas,
Bettſt., Matratzen, Tiſche, Stühle,Küchenmöbel billig verkaufen.August Hesgoe, Geiſter 31.

Magerkeit.Schöne, volle agerne durch unser

orientalisches Kraftpulver, preisgekrönt
goldene Medaillen, Paris 1900, Ham-
burg 1901, Berlin 1903, in 6—8 Wochen
bis 30 Pfund Zunahme, garantiert un-
schädl. Aerztl. empf. Streng reell
kein Schwindel. Viele Dankschreſb.
Preis Kart. m. Gebrauchsanweis. 2 Mark.
Postanweisg. od. Nachn. exkl. Porto.maſchine Gelege an IIISonnabend, d. 9. Dezbr., u S Familien zKpena, binis zu verkay e ß ſehr D. r Co.

wozu einladet werden eingeſtellt. Geiſtſtraße 21, 1. Berlin 319, Königgrätzerstrasse 78.Boa u z J u Anguß Sroß, Ding der Haleſchen i E. S. m. b. H. Hale a. S
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